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Im Rıchterbuc fallen 1M etzten Kapıtel ıjer ungewöhnlıche Verbformen auf:
Rıa110SM, Rı 17P5, Rı Z0.17 1707 und Rı 21,9 12D7. Jle
vier Formen Ssind VON der urzel 175 gebildet: ,  a ist eiıne Person
maskulın Plural wayyigtol,“ WI1Ie 20.17 eiıne Person maskulın Plural
qgatal,  3 219 eıne Person maskulın ıngular wayyıgtol. lle Formen sınd 1mM
1C auf iıhre Beleglage eindeutig und textkritisch unstrittig.” Die Formen In
,  a und 219 werden in der Masora Darva als apax legomena verzeıichnet.
Die orm 2017 ist mıt einem als nochmals nämlıc In belegt
angeze1gt; in dieser Ausprägung hat sS1e eınen °hia“ ber dem Die Form ın
Rı welst 1mM eX R19% (Codex Leningradensıs bzw. Petropolıtanus)
Z7wWel Akzente auf, nämlıch M  una  >  h (statt irg Ww1e ın und Zaqgep gatOn:
auch be1l dieser Form welst dıe Masora DarVva urc das auf eınen nochmalıgen
elecs hın nämlıc In 2017 DiIie Septuagınta g1bt dıe Formen in en Fällen
als Formen 1mM Aorıst Passıv wlieder, In Rı 3  a mıt ETEOKETNOAV, ın 21,9
mıt ETEOKETN.
Dıie Formen sehen 1mM hebräischen ext zunächst WIe Hitpa ”el-Formen aus, be1
denen anstelle der Verdoppelung des zweıten adıkals Ersatzdehnung des
vorausgehenden Vokals stattgefunden hat, vgl als Beıispiele 7 S77 (Ez

/uerst erschıenen ın Goßmann, O Liebers, (Hrsg.). Hebräische Sprache und es
JTestament Festschriuft für eorg armuth ZU] 65 Geburtstag (Jerusalemer exte Schriften AUuUS$s

der Arbeıt der Jerusalem-Akademıie Nordhausen 2010, R Dr. eorg armuth in bester
Erinnerung dıe Tre M mıt herzliıchen Glückwünschen 65 Geburtstag
gew1dmet.
Was 1er mıt „Wayyıgtol”“ bezeıichnet ist, heıißt In anderer Terminologıe „Imperfectum
consecutıvyum”, 9 Präformatıvkonjugation) consecutivum“* der „Narratıv““.
Was 1er mıt „gatal”“ bezeıiıchnet Ist, el In anderer Terminologie „Perfekt“, 99 (=
Afformatıv-)" der ygl Suffixkonjugation)““.
Belegt Sınd dıe Formen in gleicher Weıse 1m EeX Aleppo, der altesten erhaltenen, das
Ite Testament umfassenden Handschriuft AUus der Schule Ben Ascher, vgl den Stellen dıe
Ausgabe VON Goshen-Gottsteın, ed.). The Aleppo exX TOVIdCE! ıth massoretic notes
and pomted by Aaron ben Asher. The codex consıdered authoritatıve by Maımonides, Part One,
Plates, Jerusalem 976
Auf das Problem der „Mp sSub 0C0‘*-Verwelse soll 1er nıcht näher eingegangen werden.
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und 1 157717 (Ex 37 Ersatzdehnung 1st jedoch lediglich VOT aryngalen und
üblıch VOT Lauten also dıe ach den masoretischen Regeln nıcht verdoppelt
werden können Wenn Rı 15 AA das C WIC CiIih Laryngal behandelt SCIMH

sollte WAalilc das Cc1in ungewöhnlıcher Umgang mıt 3, gleiches gılt für dıe
Form 17057 Num Vrı 133 26,62; KöÖön 20,Z dıe zudem urc die
ungewöhnlıche Vokalısatıon der Präformativsılbe uffällt
Um die Formen 1 Rıchterbuch bestimmen, soll zunächst geklärt werden, ob
- WIC CIM Laryngal verstanden und artıkuhert werden konnte ann sollen CI

el VON Formen überprüft werden dıe be1 der Verdoppelung des c annlıche
Effekte ZC1ISCH WIC dıe Formen Rı 20f

Grundlegendes -  U Qoph als Konsonant

Das E 1st der Buchstabe des hebräischen Alphabets Wırd als Zahl
verwendet den Wert 100 7 begegnet neben dem Bıbeltext VOT em als
Sıgnalbuchstabe den dıe Masoreten FT Hınwels auf CI ıhren ugen
auffällıge Lesart des hebräischen lextes verwendet en für das also Was als
59-  etib-Qere-Problem  cc bezeıichnet wIird. Jenn1ı charakterısıert hnlıch WIC

Bartelmus® 7 mıt und als „emphatische Laute, mıt besonderer spannung
ca 7und velarısıert (weıter hınten) ausgesprochene stimmlose t'a S_ und k-Laute

Jennı untersche1idet SOM einerse1lts zwıschen und C als velarısıerten und
und als palatalen (Gaumenlauten und hebt andererseıts die rTuppe der
Gaumenlaute Von der ruppe der Kehllaute ab, der C dıe laryngalen Kehllaute
und dıe glottalen Kehllaute L und ı ZUWEIST5 eyer beschreıibt 7 als

c< 9„Zzwılischen ungenwurzel und Gaumensegel gesprochenes stimmloses
DIie Gesen1ius-Grammatık der Bearbeıtung VON Kautzsch beschreibt c als
„starkes Hıntergaumen gebıild. we1list 2 und 7 aber anders als Jenn1ı

Bartelmus ınführung das Bıblısche Hebräisch ausgehend von der grammatıschen und
CX )syntaktischen Interpretation des althebräischen Konsonantentextes des en 1 estaments
Urc dıe tiberische Masoretenschule des Ben Ascher mıit Anhang Bıblısches
Aramäısch für Kenner und KöÖönner des Bıblıschen Hebräisch Urıc 7009 28 Rüdıger
Bartelmus an ich herzlich für kritische türe und dıe Gelegenheıt dıe 1er
erarbeıteten Ergebnisse weiıterführend dıskutieren ıhm verdanke ich uch den Impuls das
Thema „glottal sto  .. Abschnuitt och mıt aufzunehmen
Jenn1 hrbuch der hebräischen Sprache des en Testaments Neubearbeıtung des
„Hebräischen Schulbuchs“‘ VOIl Hollenberg-Budde Frankfurt 981 28
Vgl dıe Tabelle be1 Jenn1 Lehrbuch 29
ever Hebräische Grammatık Miıt bıblıographıschen Nachwort VON

Rüterswörden Berlın New ork 9972 SS 47
Wılhelm (Gesen1us’ Hebräische Grammatık Völlig umgearbeıtet von Kautzsch, Facsımıile der
Sıloah-Inschrift beigefügt VON Euting, Schrifttafel von Lidzbarskı1, Leipziıg 281009

Hıldesheim, Zürich, New ork N3D; Z Im folgenden zıtiert als (jes-K2 8
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pauscha der ruppe der emphatıischen „Gaumenlaute (Palatale)“ und
unterscheı1idet diese nıcht weiter. ' Ahnliches geschıeht ın Gesenius"; dort ist 7
beschrieben als „ein emphat Laut, der sıch dadurch VOoN unterscheı1det, daß GT

.“12hınteren (Gaumen starker Artıkulation gesprochen
Präziser und mıt eiınem e1ıspıe definıiert Gesenius ® das A als „emph
Kkonsonant eiıne velare, stimmlose Explosıva, eın ungenwurzel
Gaumensegel gesprochenes aspıratiıonsloses k, eNISpT. alemannısch denk
dra [ ] D
Das eıspıie !Il denk dra “ vermag dıe Härte In der Aussprache des / gut
zeıgen. In diıeser Lautgestaltung g1bt etwa 1mM Deutschen heute keinen
unmıittelbar vergleichbaren Laut:; ZWaTr wird ZUT Artıkulation des 7 häufig auf den
uns vertrauten qg-Lau verwlesen, doch ist A 1m Vergleich dazu autlıc härter und
wiırd (Jaumen och welıter hınten gebildet. em Im Deutschen erscheınt
immer 11UT als Dıgraph Im Hebräischen dagegen ist > nıcht auf einen
bestimmten festgelegt; 1er können alle odıfıkatıonen der Tre1
rundvokale d, und folgen und vorausgehen.

Forschungsgeschichtlicher Überblick

Die Bestimmung der Formen In Rı 20445. E 21,9 ist strıttig; dıie Klassıfikatiıon
als Hıtp WarTr in der Vergangenheıt immer NUr eıne Möglıchkeıt unte anderen.
en den Formen WarT immer auch dıe Semantık der urze 1D Gegenstand
VOIl Untersuchungen. Es lassen sıch entsprechend Studıen unterscheıden, dıe mıt
VOT em semantıschem Interesse erarbeıtet wurden, und Studien, dıe den us

Ebd. S60, Martın, J Hebräische Elementargrammatık. ()bersetzt VON Hagedorn,
übıngen 1998, bezeichnet dıe „‚Gaumensegellaute” mıiıt Z als einzı1gem ertreter als
> [ )vulare i 4 1M Unterschie: den » > Velaren (4 und
Wılhelm (Gesen1us’ Hebräisches und Aramäısches Handwörterbuch ber das Ite Testament. In
Verbindung mıt Zımmern, üller Weber bearbeıtet Von Buhl, unveränderter
Neudruck der 915 erschıenenen Auflage, Berlın, Göttingen, Heıdelberg 1962, 697 Im
folgenden zıti1ert als Gesenius .

13 Gesen1us, W., Hebräisches und Aramäısches Handwörterbuch ber das Ite Jlestament
Begonnen Von eyer, bearbeıtet und herausgegeben VOL Donner, 18 Auflage, Berlın,
Heıdelberg, Jjeferung N —) 198 7, jeferung '1_\ 1995, Jjeferung 2005, Lieferung

2007, Lieferung a 2009, 14) folgenden zıtiert als Gesenius'®. Ahnlich uch
artelmus, Eınführung, 28, und ohne das Beıispiel Köhler, aumgartner, W., Hebräisches
und Aramäısches Lex1ikon en Testament HALA1I) Dritte Auflage, NCUu bearbeıtet Von

Baumgartner, JJ Stamm und Hartmann unter Miıtarbeıiıt VONn Ben-Hayyım,
Kutscher und Reymond, Leıden, New York, Ööln 1995, 991, SOWI1e Joüon, Muraoka, n

Tammar of 1DI1Ca Hebrew. Volume Part One Orthography and Phonetics, Part Iwo
Morphology, 14/L, Rom 1993, d Sl, 7
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auf dıe Fragen der konkreten Formbestimmung gelegt haben. “ Zur ersten

ruppe gehören dıe beıten VON Holler, ” Speiser, © Middelkoop,l7
Gehman, P Grossfeld, ” McComiskey,20 Spencer21 und

Creason.““ Es ist denkbar, daß auch diıe Arbeıt Vanll Hooser“” In diese ei
tellen ist; S1Ee WAar mIr jedoch 1mM Zuge der Vorbereitung dieser Studıie

unzugänglıch. FEınen gu Überblick ber das (jJanze ermöglıchen dıe
Lexikonartıikel VOI Schottroff“ und Andre* SOWI1e deren Dissertation.“  6
Im 1Cc auf dıe zweıte ruppe und also für dıe rage ach der eigentliıchen
Formbestimmung sınd dre1 Lösungsansätze unterscheıden. WIe bereıts Önıg
aufgeze1gt hat Dlıe Formen sınd auf 3fache Weıse aufgefasst worden: a) Sıe
sınd Hithqga. ” ohne egründung gestellt worden VOINl Qıimchı ber
Olshausen hat 6S möglıch erklärt, dass das Qames auch eın ursprünglıches

sel, obgleıc SONS überall sıch > OÖ hınter dem Stammcons. ze1ge.
Nöldeke hat dıie Form einem Reflex1ivstamm VOoO Qatal gemacht;

ebenso Kautzsch 1 Stade ].“29 Nur Z7Wel davon der und der letzte

Eınen drıtten /ugang wählte Lübbe, J Hebrew Lexicography New Approach, In Journal
for Semitics (1990), Ba Hıer wiıird dıe urzel 175 mıt dem 1e] untersucht, eın
lexiıkographıisches System entwıickeln. Die Stellen 1m Rıchterbuch werden Wal benannt,
jedoch N1IC In bezug auf dıe Formbestimmung problematıisıert, vgl eb  Q, ı1

S Holler, The Meanıng of PQD, Chıcago 95 / Meın herzlicher ank gılt Klaus-Peter
Adam, der MIr dıe ungedruckte Master-Arbeıit VON Holler zugänglıch gemacht hat.
Speıser, Census and Rıtual Expiatıon in Marı and Israel, 1n 149 (1958) TE
Mıddelkoop, P? Word Study. The Sense of in the second Oommandment and ıts
general background In the ın regard the translatıon into the Indones1an and T1ımorese
Languages, in SEAJT (1963). Für dıe Beschaffung dieses selten
nachgewıiesenen und schwer erhältlıchen Aufsatzes danke ich olf ngfe  5 dem Leıter der
Fac  ıbhıothek der Theologischen Fakultät Kiel, herzlich

18 Gehmann, ’ETLOKET[T ]JolaL, ETLOKEWLG, ETLOKOTOC, and ETLOKOTN ın the Septuagıint In
Relatıon 195 and er Hebrew OOTS Case of Semantıc Development Sımilar C that of
Hebrew, In (1972). 197—207
Grossfeld, B $ The Translatıon of Bıblıcal Hebrew 1P5 in the argum, Peshıtta, Vulgate and
Septuagınt, 1n FA  < 96 (19854) x3—10
McComuıiskey, Prophetic Irony iın Hosea Study of the Collocatıon 517 1P5 and ıts
Implications for the Fall of Jehu’s ynasty, ın JSOT 58 (1993),a
Spencer, J POD, the Levıtes, and Numbers ın V  < 110 (1998). 535—546
Creason, Semantıc Classes of Hebrew Verbs udYy of Aktionsart in the Hebrew Verbal
Stem Volume One, Chıicago 1995, und Ders., POD Revisıted, 1ın ıller, (ed.). Studies
In Semitıic and Afroasıatıc Lingulstics Presented Gene Gragg 60), Chicago
2007, Z uch für dıe Beschaffung der N1IC. 1mM ruck erschıienenen Dıiıssertation VON

Creason an ich Klaus-Peter dam.
23 Van Hooser, J The Meanıng of the Hebrew oot PQD iın the Old 1 estament, Harvard 962

Schottroff, W., P pqgd heimsuchen, in IHAI °2004),
25 Andre, G 1DS  A pAqad, ın TIThHhWAT (1989). 708—- 723

Dıies., Determining the Destiny PQD ın the Old JTestament 16), Uppsala 950
2 Ön1g ging Von 7D als Musterverb AUS und bıldete dıe Namen der Stämme entsprechend. Was

als „Qatal” bezeichnet, el eute In der Regel Qal (manchmal kal), „Qıttel"“ Pı el, „Quttal“
Pu”al, „Hıthqgatel” Hitpa el eic
(Gemeint ist GesKk?
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spielen in der ktuellen Dıskussion noch eiıne Önıg selbst favorıisıierte dıie
erste Ösung dıe erste Ansıcht entscheidend 1INSs Gewicht, dass gerade
AQUus dem vocallosen Z dessen gutturalartıger Schwierigkeıt dıe
erdoppelung oft ausgefallen ist. Und WEeNn NUuN e1 auch immer 1mM Q1 dıe
Verdoppelung 16 also keine Ersa!  e  nun: eıintrat, kann doch In der
längeren Wortgestalt des Hıthqaa. Ersa!  un In der drıttletzten eingetreten
se1N, damıt ein kräftigerer Gegenton ZCWONNCH werde. Von diesem ausS,
das D vocallos geworden WAl, kann sıch dann die Ersatzdehnung auch in die
hineingezogen aben, A einen 0Ca hınter sıch atte DiIie Ansıcht erscheımnt
MIr also näher jegend als dıe we1ıl das Q1 und Qu Von 1P5 dıe
gewöhnlıche Intensivbildung 1PS Jes 13,4 und 1P5 M 38.21°”
«31  zeigen. ach Königs Ansıcht hat den 1er Stellen 1mM Rıchterbuch also
Ersatzdehnung VOT 7 stattgefunden. “ Für diesen verwelst Könıg auf dıe
„Ersatzdehnung VOT Gutturalen, und stellt DT (P1 D°PT und 2 (PI M1 T)
als analoge Beıispiele VOT.  33 Seine Formbestimmung hat eiıne er VON Anhängern
gefunden Bereıts dıe Grammatık VON (Gesen1ius bezıieht sıch explızıt auf Önıg und
sieht dıe Formen 1mM Rıchterbuc als „Hitpa’elformen mıt abnormer ufhebung
der Verstärkung des _u34 eiches geschieht In der Auflage des Wörterbuchs
VO  — Gesenius. ”” Dieser Analyse folgen Scharbert,” Fredrick,*” Andre*® und
Williams ””

29 König, E’ Historisch-kritisches Lehrgebäude der hebräischen Sprache, mıt steter Bezıehung auf
Qimcehı und dıie anderen Auctorıitäten. Trste Hälfte: TE VON der Schrift, der Aussprache, dem
Pronomen und dem Verbum, Leipzig 1881, 825,/, 198
Gemeınt ist Ex 38,21
Ön1g, Lehrgebäude L, Z 98f.

372 Ähnlich außert sıch uch In Ders.., Hebräisches und aramäısches Wörterbuch en
Testament mıiıt Eınschaltung und Analyse er schwer erkennbaren Formen, Deutung der
E1ıgennamen SOWIeEe der massoretischen Randbemerkungen und einem deutsch-hebräischen
Wortregıster, Wıesbaden 1969, 371 dieser Linıe ist ohl uch Keıl, Bıblıscher
Commentar ber dıe prophetischen Geschichtsbücher des en Testaments Erster and Josua,
Rıchter und uth (BC Z U, Leipziıg 1874, 365, verstehen, der VOl „aufgehobener
Verdoppelung“ spricht.
Ders., Hıstorisch-kritisches Lehrgebäude des Hebräischen. 7 weıte Historisch-kritisches
Lehrgebäude der hebräischen Sprache mıt comparatıver Berücksichtigung des Semitischen
überhaupt, el Abschluß der specıellen Formenlehre und generelle Formenlehre, Le1ipzıg
1895, $130,25, 496 Ahnlich auf Ges-K“®, S20n, 78
Ges-K“. S 541, 158
Gesenius””, 655
Scharbert, Y Das Verbum PQD In der eologıe des en J estaments, 1in Koch, (Hrsg.),
Um das Prinzıp der Vergeltung ın elıgıon und Recht des en Testaments (WdF 125),
Darmstadt 1972, 278—299, 1er 285; der Aufsatz wurde zuers veröffentlicht in Z.NF (1960)
209226

37 Fredrick, Phenomenological Study of the Hıthpa’el Verbal Stem ıIn the Hebrew Old
estament, Ann Arbor 1976, 9.189; unklar ist dıe Bestimmung ebd

38 Andre, Destiny, 33:53:1535.226; und Dıies., 1P5  D /1
3U ıllıams, 7212 P, In NIDOTTE (1997). 6576623
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Daneben diskutierte önıg die Möglıchkeit, ob sıch be1 den 1er Formen 1mM
Rıchterbuch [- bzw. ta-Reflexivbildungen VOoO Qal handeln könnte Er
bezieht sıch hıer VOT em auf Nöldeke als ersten Vertreter dieser
Formbestimmung. Nöldeke eıtete dıe orm AUus dem Athiopischen und dem
Arabıschen ab und erklärte, dal3 die Form über das Aramäısche „nothwendig 1mM
Hebräischen 1577 werden“ mußte: ”” 6S sSe1 „„auffallend. ass diese einfache
rklärung bıs in dıe Jüngste eıt immer verkannt ist, ındem INan hıer überall
eiınen Ausfall der Verdoppelung mıt Dehnung des annahm.  «41 ach Önıg hat
aber diese Ansıcht Oldekes ‚„„.das Misslıche., dass S1E 1Ur diese e ]ıne Spur Von

äthiopisch-aramäischem Reflexiv-Passıv Qal 1m ebr. anzeıgen könnte
[]42 Dennoch hat SIe In der Dıiskussion eine immer ogrößer werdende
gespielt, se1t Brockelmann das 1U be1 15 erhaltene Reflex1iv des
Grundstammes mıiıt ‚ SIe stellten sıch ZUuT Musterung” übersetzte. ” Der Analyse
und Übersetzung Brockelmanns folgten Bergsträsser‚44 Eitan, ” Yalon‚46

Blau,”” Fürst,  48 Bauer und Leander” SOWI1e Meyer,5 . und auch in
der Auflage des (Gesenius findet Ss1e sich.”
Irotz eiıner teilweise anderen Terminologıe sınd auch dıie Arbeıten Von

Chomsky und Köhler und Baumgartner in diese ruppe einzuordnen.
Chomsky stellt dre1 Kategoriereihen auf: 791 Kal %.  al T  Il o  al,
Hıtp  a  a°  el 18 Tel, Nıpa’ el Hafa‘al Hofa‘al Hıthpa’el;

078l Nipo’‘el Hıthpo’el [ ]_cc52 Die Formen des Rıchterbuches gehören
se1liner Analyse ach ZUT ersten ruppe, also Hıtpa"el 1im Unterschıe

4() Nöldeke, T7 Kleıine Beıträge hebräischen Grammatık, ın WEFEAT (1869) 1er
458
Ebd 459 Vgl uch ders.., Inkonsequenzen in der hebrätischen Punktatıon, ın (1912). 6E
LD Nöldeke stellt 1er erst dıie Formen aus Num 1,47; 233 26.062: 1 Kön 20,27 VOI und sıeht
Rı 2015.17J; 21,9 „In derselben Bedeutung‘‘, vgl eb  O,

472 König, Lehrgebäude K Z 199
43 Brockelmann, CR Grundriss der vergleichenden Grammatık der semıtıischen Sprachen. In wel

Bänden, Band Laut- und Formenlehre, Berlın 1908 Hıldesheim S25 /H.a.0ö, 529f.
Bergsträsser, (3 Hebräische Grammatık. Miıt enutzung der VOl Kautzsch bearbeiıteten 28
Auflage von Wılhelm (Gjesen1us’ hebräischer Grammatık, IL Teıl Verbum. Le1ipzıg 1929
Hıldesheim, Zürich, New ork S 187, 100:; Bergsträsser Z1e. die Form NWIMM (Ez
als Vergleıich 1INZU. Wiıchtig ist se1iner Ansıcht nach, daß ıe Formen 1mM Richterbuch „Jetzt als
Hıtp.“ vokalısıert sınd, vgl ehı  Q

45 ıtan, E 1g the Hıstory of the Hebrew erb 573 intensıve 53 ın
(1921), 25—32, 1er

46 Yalon, H’ Hıthpa Iformen 1M Hebräischen, in Z  = (1932); 217—-220, 1er 207
4’7 Blau, g Über dıe t-Form des Hıft“il 1mM Bibelhebräisch, in (1957); 385—388, 1e7r 3586
48 Ürst, DiIie göttlıche Heimsuchung. Semasi1iologische ntersuchung eines bıblıschen Begriffes

(TT 173 Rom 1965, 25
49 Bauer, Leander, P Hıstorische Grammatık der hebräischen Sprache des Alten Jestaments,

Hıldesheim, Zürich, New ork 1991, S38f, 28 Im folgenden zıtiert als 1st. Grammatık.
eyer, Grammatık, S /Zil, 245{f.

51 Gesenius’®, 071
Chomsky, W., ome egular Ormatıons In Hebrew, in 35 (1948) 409—418, 1er 413f.
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Hıthpa’el. alog zeıgt sıch der Eıntrag 1m Lex1ikon VO Köhler und
Baumgartner; dıe Formen werden hıer als „ hitpäel (gal mıt praefigiertem in
DaSss edeutung X bestimmt.
Im Detail schwier12 ist dıe Analyse be1 CHOUTrOIT, WIe dıe olgende AÄußerung
zeigt: „Eıne Besonderheit bieten das Hıtp und das mıt ıhm
bedeutungsgleıche Hotp ‚gemuste werden‘, dıe der fehlenden
Verdopplung des mıttleren adıkals nıcht als Reflexivstämme ZU Pis sondern

«54als solche Z Qal mıt infigıiertem e aufzufassen Sınd An anderen
tellen spricht 8 jedoch VON Hıtp.-Formen und dem Jauf die beiden
Schlußkapıtel

an
des Rı-Buches beschränkteln| Hıtp gemustert

werden‘
Joüon und Muraoka halten für möglıch, daß dıe Formen 1m Rıchterbuc

Hıtp.-Formen Sınd; da aber eiıne 1.-Form 1Ur in Jes 13,4 (7PDD) belegt Ist, könne
CS sıch auch reflexıve al-Formen handeln.  56
Eıgene Wege der Formbestimmung oingen Kımhı und wa Kımhbhı wIeSs
zunächst 1mM a auf dıie Formen 1im Rıchterbuc auf dıe Ersatzdehnung VOT
dem Laryngal hın; dann aber ahm CT ezug auf dıe oben benannten Formen In
Num 1,:47; 2330 26,62 SOWIE KÖön 2027 und bestimmte Num 1,47 als Hıtp VON

175, Kön 2023 jedoch als „m1xed form  c dQus 99-  o and Hıthpa el““, obwohl
dıe Formen iıdentisch sind.?' Wa sah 1mM Hıtp „dıe verdoppelung
aufgegeben, 1m egr1 dıie steigerung nıcht mehr lebendig ist  C6 und
ezog sıch konkret auf dıe Stellen 1m Richterbuch >®
Diese Forschungslage und dıe Stellen 1mM Numerıi1-, Rıchter- und Könıgebuch
geben Anlaß, en Formen mıt Z 1im hebräischen en Testament nachzugehen
und S1e auf Unregelmäßigkeıiten be1 der Verdoppelung prüfen zx eınen
en erbformen mıt 7 erster, zweıter oder drıtter Stelle, Z anderen
Adjektiven und Substantıven mıt 7 erster und etzter Stelle SOWIle weıteren
bemerkenswerten Formen. €e1 wiırd 1M Durchgang dus Platzgründen nıcht
möglıch se1n, Jeweıls alle Formen mıiıt Stellen anzuführen. Besonderheıten oder
schwiıerıge bzw. seltene Formen können und sollen jedoch wliedergegeben
werden.

53 HALAILT, 902 ursıve 1Im Orıiginal fett. Im Unterschie: „hıtp.  66 wiırd 1m SONS' dıe
Abkürzung Ü ,hltp“ verwendet. KEıne ähnlıche Veränderung ın der Abkürzung ze1g uch
Gesenius’®, 072 ‚„Hitpd. t-Reflex1iva ursıve 1m Orı1ginal fett
Schottro{f, 155 pqgd heimsuchen, In IHAT 11 °2004), 1eTr 468

55 Ebd Ar“x
56 Joüon Muraoka, Grammar, dd3g, 159
e Chomsky, W., Davıd Kımhı s Hebrew TammMer (Mıkhlol), New ork 1952, Z

‚Wa . Ausführliches eNTDUC der hebräischen Sprache des Alten Bundes, Göttingen /1 863,
346
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DiIie Geminatıion des Qoph 1m Bıblıschen Hebräisch

Verben mıiıt 7
3.1 Verben mıt 7 als erstem Radikal

Im Bıblıschen Hebräisch en 47 Verben A als ersten Radıkal , DE, Y}
V, , AA IC 27P, J 7, P, 2MP, 1, 1172, 315 m P, P,
W1D, 2D,10P, mO, 10P, ND, 17 P, v Pl) 222 m7D, 17P2, 7D, 20 07P1, O28
7R 7D, 2P7P1, 2P7P2, D, 20R PAP, NJD, J7 1, ‚1J72, 19P; 0, DOP, NS
72P, YSP1, Y5P2; 5P3, A5D, 15, 57 1, Y572, mS, YS?; 3 1, 1872;, N 1, N 102,
A 1, mP 1 1 P2; mP, 27P, 17P, O, 7, F P, P, AI WD, mWD, mWD, W
und 60  w C gezählt ist dıe urzel 717P, dıe NUr in 2Sam 20,14 ele
se1ın scheıint (3m2P*1), dıe aber WIeEe schon dıe Masoreten bemerkt en auf
eiıner fehlerhaften Metathese eru und als 170PM lesen ist. Ebenfalls nıcht
gezählt ist dıe urze]l 157, VOoN der eın erb gebilde 1st, sondern dıe unter
Umständen dıe urzel ZU Substantıv TBD ist.
Zu dieser rTuppe VOoN AF Verben gehören drei. dıe In Gesenius” als
dreiradıkalıge Verben verzeichnet Sınd, dıe in Gesenius'® aber als zweıradıkalıge
Verben mıt vollständıger Wurzelverdoppelung angegeben werden. Dıie ede ist
In der Dıktion VON Gesenius'® Von 2D7Pı (Gesenius ': 277) In E7 2126 Jer
4,24 2D7P2 (Gesenius ': 277) in Qoh 1010 und MPIP (Gesenius ': A I1) in Jes
225 Num 24,1 7 Sıe können unberücksichtigt bleıben, we1l 2P7P ı, 207P2, P7P
11UT 1M Pılp belegt sınd und 2P7Pı LLUT 1mM Hıtpalp belegt ist, daß 7 nıe als
Radıkal verdoppelt wiırd, sondern sSta dessen durchgehend Wurzelverdoppelung
eıntritt. Ich konzentriere miıch deswegen Von Jetzt auf dıe dreiıradıkalıgen
Verben mıt 7 als erstem Radıkal
ach dem Regelsystem der Schule des Ben Ascher ann der Radıkal in fünf
Fällen verdoppelt werden: (a) be1 der Bıldung VO  —; Partiızıpıen 1mM Qal mıiıt Artıkel

(< 61 bzw. den Präpositionen A, und mıt elıdıertem oder mıt 1,
(b) 1mM Impf., Imp., Inf. abs und Inf. CONS Nı., WEn das des Nı In eıner
geschlossenen den ersten Radıkal assımılıert wiırd (klassısches,
wenngleıch nıcht elegtes eıspiel: *DD 2P7), (c) be1 der Bıldung
arama1ısıerender Formen, (d) in Verbindung mıiıt der Relatıvpartikel und
Sschheblıc (e) in Formen des Inf. COMNS mıt der Präposıition 19 dıe das den
ersten Radıkal assimiliert. ®“

Auffälliıge Formen dieser urzel, dıe allerdings nıcht das Z betreffen, welsen Ges-K*®,
209, und Nöldeke, Inkonsequenzen, 13, ach
Diıese und dıe folgenden Analysen orl1entieren sıch SsOwelt erschıenen Gesenius ®
artelmus, Eınführung, 39f.
Eıne echste Möglıchkeit ıst denkbar, nämlıch dıie Verdoppelung be1 Kontaktstellung der
Stammesmodifikation mıt dem ersten Dental der Wurzel (Beıspiele: “ A Ya V
FRDDM *DdAMm Weıl 7 ber eın Dental Ist, bleıbt diıese Möglichkeit
theoretisch; ıne Überprüfung be1l den 13 Verben 3, 7P, WD, 1, 1, O7P1, 257ı YBP17

KT}



Chrıistian Rose

(a) Die Durchsicht er aktıven und passıven Partızıpıen 1im Qal mıt
oder der Kombinatıon Aaus Artıkel und Präposıtion oder mıt 19 ze1gt, daß 7 als
erster Radıkal mıt eiıner Ausnahme immer verdoppelt wird. In Ps 18,49 2770)
{1indet keıine Assımıilation des das olgende 7 we1l 17 und V Urc
aqqgep S1Ind. An der inhaltlıchen Parallelstelle 2Sam 22,49 ingegen
findet sıch dıe OTrTMmM Y (D ohne aqgqep und mıt Assimilation © aut Bauer
Leander behält 1 seine Form „SONS verhältnısmäßıig selten  “‘64 Eın olcher

ist jedoch nıcht 1Ur für 7 ele w taucht auch VOT anderen Konsonanten
auf. 65

(b) Nur der Verben mıiıt 7 als erstem Radıkal bılden Formen 1mM Nı Davon
weılsen Verben keıne Formen auf, be1 denen / verdoppelt würde: D1P (nur
Formen 1MmM er. M7ı (nur eın artızıp), m>> (nur Formen 1m Perft. und Z7WEe]1
Partızıpıen), 27 (nur ZWwel Formen 1mM er und mW (nur eın artızıp). Diese
Verben entziehen sıch mıthın eiıner Überprüfung.

welıtere Verben welsen eiıne Form auf, be1 der 7 als erster Radıkal regulär
verdoppelt werden müßte >00 137 1, Y5P3, T und w Be1 en diesen
Formen findet dıie Verdoppelung auch tatsächlıc
Die verbleibenden Verben sınd V, P, WD, 7MP, 2 9P, N 1, N 1P2;,
P und 66  p Be1 ıhnen en finden sıch ausschlieblic N1ı.-Formen mıiıt
regelmäßiger Verdopplung des 7
(c) Arama1ısıerende Formen treten In Zzwel Gruppen auf: be1 den Verben w P 1mM
Hı und be1 den Verben Y 1mM Impf. Qal, Hı und Ho Für dıe Überprüfung der
Verben HT Y mıiıt 7 als erstem Radıkal sınd dıie Verben 21P, 7, P, ND und K
relevant, weıl L1UTE für S1E Hı.-Formen belegt Sınd: keines dieser Verben bıldet
jedoch aramaısıerende Formen. Zur Überprüfung be1 den Verben v stehen,
RC 295, 13P, DOP, YS?, P und WW 1m Qal, Hı und Ho d al geht be1 der
Formenbildung WIE m /a (MTPM, vgl 9 : al bıldet Qal In den Formen IPN
(Num 2351 1PN) (Hı Dl 1A7 (Num 3Sr und Yr TD (Hı 50 TOV 11°Z6:
5  9 Hı und Ho SInd nıcht belegt.” AI bıldet Qal in den Formen TPN)
(Gen ’  9 M (0)1 1.16.31), P (Gen 24,26; Ex 1ZZI 34,8; Num Z 31°

P, 15P2; 27P, WD und WWD, dıe Hıtp.- und entsprechende D-Stamm-Ersatzformen bılden,
ze1gt, da tatsächlıc nırgends ıne Assımıilation VON - mıt der Stammesmodiftikation belegt
ist.

63 Vgl Stelle uch Delıtzsch, F , Bıblıscher Kkommentar ber dıe Psalmen (BC 4,1), Leipz1ıg
8394, 189

Bauer / Leander, 1ıst Grammatık, S81p 642; vgl dazu uch (b)
65 Für Beıspıiele vgl ebı  O,
66 Z 17 vgl ben
6 / Evtl StTE| 1er Hatep-Qaämees ZUT erme1ıdung einer dreimalıgen Gemmnation.
68 Als „seltsam“ zeıgt sıch mıt Nöldeke. Inkonsequenzen, 3, ledigliıch der Imperatıv 7m3p in

Num 221 WT, doch hegt das nıcht P, sondern der Vokalısatıon mıiıt O, vgl Ges-K“*,
S6 /0, 188
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Sam B: 28,, 2 Hr 20, 18) und R z (Gen 43,28; Ex ’37 Chr 29,20; 2Chr
2930; Neh 69 Hı und Ho sınd nıcht ele 72 welst Qal und Hı keıne
arama1ılsıerende Bıldung auf. ® Ho ist nıcht belegt Für 19P und DOP Siınd Qal Hı
und Ho nıcht belegt Von YSP und W g1bt ZWaT Qal Formen jJedoch nıcht

Impf Hı und Ho sınd be1 beıiden nıcht belegt Von TIG o1bt keıne Formen
Impf H1 Qal und Ho sınd ebenfalls nıcht belegt Be1 den Verben 13779 findet

sıch also SOWEIT dıe Beleglage diese Aussage zuläßt durchgehend
regelmäßıge Formbildung; das 7 wırd en Stellen regelkonform
aramalsıerend verdoppelt.
(d) Die Relatıvpartikel - ist dre1 Stellen VOT Verben mıt 7 als erstem Radıkal
belegt zwe1ımal VOT 21P (CRAPW; e1: Belege Rı und eiınmal ÖT ıa
(TW 16) Das 7 ze1gL sıch en Te1 Stellen regelkonform
verdoppelt
(e) Formen Inf Cstr MIt 1 Sınd dre1 Stellen belegt 297 Gen 23
HS3 Jes und D7 MIı Überall wiıird das das c als ersten
Radıkal assımılıert
Zusammenfassend äßt sıch ach der Überprüfung er Verben den
beschriebenen Formen feststellen daß 1D als erster Radıkal 11UT Ps 18 49 nıcht
verdoppelt wird we1l hiıer (D und uUurc aqgep getrenn Sınd 1eSs 1ST
der ınha  iıchen Parallele Von 2Sam auffällig DiIie überwıegende
Mehrheıiıt er Formen 1St jedoch regelmäßıg gebilde

Verben mıiıt 7 als zweıtem Radıkal

Verben Bıblıschen Hebräisch en 7 als zweıten Radıkal YDD, m, P2,
pW, mo2, DWD, 2DT, R T 1P), TAPT, P, D,“ A2% D, P,

259 zD7 DD D] 173 25} VD) Ardı, MP3I2, A3P3 WD} 2D0 „20D ı, 2PD2, 172 7DV
P WD 175 MD T 2 MO D7 27 PP113 PP“2: 7 PW 1DW TDW

DW DW m@ 1 HPW I1{ VPW DW „ 177 VD und mon ”“ Die urzel
Aı 1ST nıcht verbalem eDTraucCc belegt sche1idet also VON vornhereın für dıie

Be1i letzterer Form en dıe Verdoppelung des VOT dem Afformatıv, vgl (jes-K28 } S67/g, 185
Eıne Unregelmäßigkeıt ze1gt allerdings dıe Form nm 2Sam 19, mıiıt atep -Sego
Hatep-Patah unter dem Ahnliche Formen ZC1SCH sıch beispielsweise uch MmMiI1t alplah! (Gen

‚6 und s (Ditn Z2.51) Evtl äng diese Okalısatıon mi1t dem folgenden m-Lau
vg] Ges K28 S67w 190

/1 Vgl dazu uch (b)
Das erb bıldet Hı -Formen 1INMeTr vVvon der Wurzel P vgl (G1eSs K28 $ /0e 201 vg] uch ebd
5780 29728

F3 In 1St des Ketib DW das Qere DW lesen vgl
DiIie abweıichende otıerung Von doppelt elegten Wurzeln erklärt siıch aus der unterschiedlichen
otatıon (Gesen1ius und Gesenius’® vgl ben Anm
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Analyse A4aUus Dennoch Sınd C1INEC B1 vVvon Verben von
Formen überprüfen 7 als zwelıter Radıkal müßte verdoppelt werden (a)

(b) Pu (C) Hıtp (d) be1l den Verben 1 und nmp7 UuUrc Assımıilation
des ersten den zweıten Radıkal (@&) Impf. Qal (ß) Impf. Pertf. Imp Inf
abs Inf CONS und Part Hı (Y) Impf. Perf Inf. abs und Part Ho 75 (Ö)
Perf und Part Nı und (e) be1 arama1lsıerenden Formen der Verben WEeNNn

der zweiıte Radıkal nıcht Auslaut steht Für dıe (a) (b) (c) und (da) 1st
Rechnung tellen daß das da forte 15 ber SCWa mobiıle ausia

(Beıspiele 10529 D1) wobel allerdings viele Formen vorliıegen be1l denen
das da forte stehenbleıb
(a) der genannten Verben bılden Formen Pı Zahlreich ele sınd Formen
VON J2 172 CO A 12 r]P]l; 73 WD)J 7D V WPV ED D7 VPO DD
und 173 JC zweımal belegt sınd 559 der orm D° 207 (Rı ‚6 und D]
der Form 3D on 9,/ Jer 5 ] ‚36) apaX-Legomenon--Formen bılden D7
als PPT (Mal 3 P als P Qoh :9); 257 als WD (Hı A als
D2PD" (Hı 37’)? 1PD als TD (Jes 13 und PW als DW (Jes 16) Keıne
dieser Formen bezug auf 7 als mıiıttleren Radıkal Unregelmäßigkeıten
auf Ungewöhnlıiche Formen mıiıt Hatep-Qameaes sınd allerdings für dıe urzel
ll HNECMNECIN nämlıch A a und N} MD 2R Stehen
Hatep-Laute üblıcherweilise be1l aryngalen könnte diese Vokalısatıon hıer
darauf hındeuten daß dıe Masoreten P, als Larnygalıs verstanden und vokalısıert
en
(b) 1/ Verben bılden Formen Pu Strittie WAar dıe Analyse vVvon Formen der
urzel m> Gesen1ius WEe1S Formen (mP?, mm, mmp7 und mP?7) als Pu

I7Formen (MP? undK2) als Ho dUS, vermerkt aber, „richtiger
ohl Passıyformen Kal:‘‘ Gesenius‘  8 verwelst für Pu und Ho dırekt auf
ass Qal 79

en den normal gebildeten und ZWCCI bıs viermal Pu elegten Verben 2
WD2, P d D, D, 2P0, 195 und TDW stehen dıe apaX-Legomenon-Bıldungen
AT als D TOV 31 AL 57 als RM (Jes 4123 173 als D  E (Jes a
7DV als :U (Hab 7)7 MO als DD (2Chr 163)7 D7 als7 (Ps 139;15),
D7 alse (Jer und ;TDW als TDW (Hı 7 24)

W Eın Imp Ho 1ST UTr zweımal (Jer Ez 19) belegt ber N1IC VOIN Verben 1 Inf.
SIr Ho o1bt achtmal (Gen Lev 26 35 43 2Chr 3 3 36.21 7 ber
ebenfalls N1IC: Von Verben 1'

76 Ausnahme Be!]l Begadkefat Lauten mul das d. forte stehenbleiben (Beıspıiel 1713 7°1)
E (jes K28 S1007 hält den Einfluß emphat Lauts  .. bezug auf dıe Formen uth

für möglıch vgl uch Nöldeke Inkonsequenzen
78 Gesenius” 30()

Gesenius’® 615
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Herauszuheben 1st dieser ruppe das erb D Es bıldet als apax legomenon
dıe Form D 109 Qoh 12) ffenbar CIn Part mask ST abs Pu be1 dem
das Delıtzsch sıeht dieser Oorm 7 „Sd1Z WIC ein|en| (Guttural
behandelt dessen unthunlıche Verdoppelung urc Dehnung des Vocals
compensirt wırd SO uch Önıg hält 1er VOT 7 für Ersatzdehnung STa der
erwartenden Verdoppelung des Be1l Ersatzdehnung müßte jedoch7
regelkonform (statt dehnen WIC etwa dıe orm A 1 (Num
ze1gt DıIie Oorm Qoh 17 sticht also Uurc ZWe1I nregelmäßıigkeıten aus der
ansonsten regelkonform gebildeten ruppe VO  — Verben heraus
(C) Für dıie Analyse des Hıtp fallen hıer dıe diskutierten Formen VON

125 Rı S D7 2 vorerst heraus SIC VON den anderen Hıtp -Formen
untersche1ıdbar halten S1C spielen erst Abschniıtt wıeder C1INC Be1l
den Formen des Iyps AB (Num 4] 373 672 und KÖön 2# handelt
6S sıch laut Gesen1Ius Formen othpa von 175 laut (GJesen1us
Formen t-Pass Qal Von 1D
Be1l den sechs elegten und untersuchten Verben MIt sıcherer Hıtp -Bıldung
finden sıch keıine Auffällıgkeiten DIe Verben .9 [ am und mp> sınd JC zweımal
elegt, D} fünfmal dre1 apax Legomenon Bıldungen lıegen VOT mıt M als

(Hı 13 21 s als eala b (Rı und WD} als VD am 28
(d) Neun urzeln mıt (D als zweıtem Radıkal bılden Verben des Iyps 1' Im
SaNzZChH erg1bt sıch olgende Beleglage
(@«) ec Wurzeln C1S5CI Impf Qal Formen auf ı 103 hat lediglich Inf
abs -Beleg als 13 Jer K Y2) dre1 Perf Belege als 1D (Ez Z 18 28)
und D Part eleg als WD17} (Ps E Be1l nmp> und O2 sınd keine
Auffällıgkeiten festzustellen. eiıches gılt für P} mıt dem Inf. COMNS 1PJ2
am ’)3 WIC viele analoge Formen, vgl 522 (Num 5 und >] ab b (Hı 4, 13).
1ST diese Oorm Adus *71032 (mıt ZWE1 SCWa mobile 1ı Folge) entstanden: Dort hat
keine Assımıilation mehr stattgefunden, weıl das SCWa dem ursprünglıch
keın £SCWa QUICSCCHS WAar sondern dıes erst ekundär geworden ist
Von D3 sınd regelhaft gebıildete Formen belegt belegt 1st aber auch dıe orm
N SE (Hı 24), be1 der keıne Assımıilation des das C stattgefunden hat
Bauer und Leander blıeten für diese orm ZWeC1 Erklärungsmodelle Entweder

1€ ursprünglıchen Formen Pa Laa vielTfac urc Systemzwang erhalten
84oder wliederhergestellt worden oder „Neubildungen Dn a der

Pausa ya S SIC urc dıe deutlichere Aussprache leicht hervorgerufen werden

Delıtzsch Bıblıscher Commentar ber die poetischen Bücher des en lestaments Viıerter
Band Hoheslıed und ele! (BC Le1ipzıg 875 487
Könıg, Lehrgebäude 8130 2 ‘9 496 Ahnlıch (jes K28 852s 150
Vgl (Jesen1us . 055

83 Vgl (Jjesen1us 071
Bauer / Leander 1st (Gırammatık $ 157 198
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konnten.  6685 Die zweıte rklärung trıfft nıcht, weıl N in steht nıcht das
erb Die rklärung könnte PAaSSCH. In Hı 40,26 ist die VON der gleichen
urzel gebildete Form P ele dıe VOT dem langen das das 1
assımılıert. raglıc bleıibt aber, ob damıt dıe Verdoppelung in \V_26 besser
artıkulierbar ist als In V 24
Die urzel 32 hat einen al-Beleg: 152 (Jes 29;1) uch hıer ist das nıcht

das 7 assimiliert, “ doch 1eg hıer zweiıfelsfreı eine Pausalform VOL, WIE S1E
auch andernorts belegt ist, vgl ]} (Dtn 389 ach Bergsträsser handelt 65

sıch „Pausalformen, die kaum der ebenden Sprache 88  angehörten. Diese
Aussage Mag dıe Formen erklären: strıttig bleıibt jedoch, WIE dıe ebende Sprache
überhaupt artıkuliert wurde und ob mıt Pausalformen mehr erreicht werden
sollte, als Eınfluß auf dıe Aussprache beım ortrag des Textes nehmen. Eın
möglıches Erklärungsmodel findet sıch In der Grammatık ZU Bıblıschen
Aramäısch VON Bauer und Leander. Sıe zeıgen hıer, daß Geminatıon 1mM
Bıblıschen Aramäısch „@it Mrc ein INSCHU! eines aufgelöst“ wird.””
Denkbar ist demnach hıer, da/l3 In Jes 29 ] unter aramäıschem Einfluß keıne
Geminatıon des 7 stattgefunden hat und das schon vorhandene der urzel
iınfach stehengelassen wurde.
Festzuhalten bleıbt In jedem Fall, dal mıt Hı 40,24 und Jes 29,1 Zzwel Formen
vorlıegen, be1 denen das A als zweıter Radıkal nıcht verdoppelt wurde, WwIe CS

dem Regelwerk entsprochen hätte
(ß) Von den ”5-Verben bıldet NUur das erb MP32 Hı.-Formen. Sie alle we1lsen dıie
regelkonforme Verdoppelung des 7 auf.
(Y) WEe1 der ”5-Verben bılden Formen 1mM Ho Für OPS gelten dıe Überlegungen,
dıie bereıts oben 37 (b) angestellt wurden. AÄhnlich ze1igt sıch die Sıtuation 1m
1 auf die urzel 22 Miıt P° (Gen 4,15) und D° (Gen 4,24; Ex sınd
1L1UT Z7We]l passıve Formen dreimal ele Gesenius‘ analysıert S1E als „Hoph
(od Kal DAass. 90 Gesenius ® als Formen 1mM ass Qal 91 BıbleWorks

In er ege mıt Gesenius“” iıdentisch kodiert dıe Formen
In Gen als Ho., dıie in Ex W 23 als ass Qal Dıie Annahme, handele
sıch Pass.-Qal-Formen, hat eıne hohe Wahrscheimnlichkeıt, weıl keıine Hı.-
Formen ele SINd. Für die rage nach der Verdoppelung des 7 ist damıt auch

8 Ebd. 199
Vgl uch elıtzsch, F‚ Commentar ber das uch Jesaıla (BC 31 Leıipzıg 1889, 323 ach
Delıtzsch StTE| 3DP) anstelle VOIl 19°
Belegt be1 Bergsträsser, Grammatık I1 8254, F2T. und Bauer Leander, 1ist Grammatık, $ 15/,
199

XX Bergsträsser, Grammatık IL, $25da, 1977
Bauer, Leander, Pı Kurzgefaßte Bıbliısch-Aramäische Grammatık, 929
Hıldesheim 3F,

Y() Gesenius‘”, zr
Gesenius ® 845
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hıer klar dalß keıne Auffälligkeıiten festzustellen Ssınd Ho -Formen VON J”D‘
Verben mıt 7 als zweıtem Radıkal Sınd nıcht belegt
(Ö) Vıer urzeln bılden Formen Nı Be1 den dre1 Wurzeln Ar 173 und DD
sınd keiıne Unregelmäßigkeiten festzustellen W?) E  1 11UT IN Impf orm be1
der keine Assımıilation des den miıttleren Radıkal stattfindet Soweıt belegt
wiırd also auch 1er P als zwelılter Radıkal überall regelkonform verdoppelt
(e) /Zur Verbgruppe 39 gehören acht Verben In den Abschnitten (a) und (b)
sınd dıe Pı und Pu -Formen bereıts besprochen Hıtp -Bıldungen lıegen nıcht
VOI Relevant sınd hıer also och Formen Qal Hı Ho bzw ass Qal und Nı
DIie urzel 2071” 1ST als apax legomenon NUur mMiı1t afformatıvlosen Impf
Qal Form belegt; SIC annn als solche keiıne Verdoppelung ZC18CH Formen mi1t
normaler Verdoppelung des zweıten adıkals ZCI£CH dıe Wurzeln 22 mIi1t der
orm DP3) ET ’)7 DD mıt 1307 (Jes 28 DD TN am ‚43) und MI T
(Mi ‚13} DDT mıt 1PP (Hı 21° Z7), 257 mIT 1579 on ‚38) und DW mıt
1W° o€
DIie urzel PJPJe 1st zehn tellen ele davon s1ıeben tellen mıiıt regulärer
erdoppelung des 7 VOT Afformatıv (Beıispiel 1273 Lev 39) und ZWCCI

tellen ohne Afformatıv also regelha ohne Verdoppelung (DA und D Sach
14 [2) Fın eleg 1ST auffälliıg Be1l TD Sach EZ mülkltte das (D VOT

Afformatıv regelha verdoppelt SCIH und zwıschen c und dem Afformatıv der
Infixvokal stehen jedenfalls be1 der den Grammatıken üblıcherweise
genannten Form 1127307 damıt ändert sıch auch dıie Betonung, vgl ı 100737 und
F5 we1l der Infıxvokal den Jlon auf sıch zieht Für das Fehlen der
Verdoppelung Sach 12 g1bt Kautzsch der Gesen1ius-Grammatık dıe
„Vernachlässıigung der erstärkung aramaılsıerenden Formen und
etwa auf dıe orm 1120)] E7 41,e dıe regelkKonIorm 1 235) lauten müßte
Diıieses eıspıe scheıint 11UT bedingt gee1gnet, denn ı .7 41 ; wiırd VOT vokalısch
anlautendem Afformatıv — anders als 1 Sach 14, eın Infixvokal benötigt. 94

uch ohne ıhn könnte das D Sach jedoch verdoppelt SCIMN doch Walilc

diese Verdoppelung dann Umständen über SCWa mobile nıcht sıchtbar vgl
oben DIie orm bleıibt mıthın zwelıfelhaft hne den Infıxvokal 1st dıe Betonung
regelkonform SC1M1 Fehlen jedoch 1st NUr dann erklärbar WE dıe urzel
dieser Stelle CANC starke Ver  ıldung aufweilist vgl m m on 21 12 Jer
neben 995 am 11) 95

Dıiıe urzel (T bletet unzweiıfelhafte Besonderheıiten S1ıe bıldet reguläre
Formen Qal mıt KT (Jes AD (Jes 49 16) und D7 7) (Ez Sıe

Vgl Jenn1 Lehrbuch 313 und artelmus Einführung, 188
93 Ges K2 5 191

Vgl Form H7 uch Nöldeke Inkonsequenzen
95 Vgl ebd S6/g, RAr
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bıldet aber auch Z7wWel Formen, be1 denen D für Unregelmäßigkeıiten sorg(. In
Hı 19,23 findet sıch dıe Form ADTT, dıe wahrscheimnlich als ass.-Qal-Form
interpretieren ist.  96 Die Form steht In und welst In Hı 4,20 eine analoge
Bıldung mıiıt der Form in 172 auf.? Be1 AD kann der erste Radıkal nıcht
arama1lsıerend verdoppelt werden: 7 ingegen könnte schon. Die orm In Hı
4,20 ze1gt, daß das auch dıe üblıche Formbildung be1 Formen in ware
Statt dessen könnte be1 TT VOT 7 Ersatzdehnung stattgefunden aben:; das 7
ware dann w1e ein Laryngal behandelt worden. Die zweıte auffällige Form ist der
Inf. COTMIS Qal 1P1fl:;1 In TOV ’ Diese Form steht entsprechend der
Gesen1us-Grammatık für die Form PM3 „mıiıt Dehnung dieses (statt

]‚“98 uch hıer könnte also VOT 7 Ersatzdehnung stattgefunden haben ”
Zusammenfassend älßt sıch ach der Überprüfung er Verben In den beschrie-
benen Formen feststellen, daß dıe acht Formen MD DR)Y 22 NITMUDDN

Z IM DWDY Qoh 9.12), N  m0J” (Hı >  9 3597 (Jes 29.1). DD
aC >  9 APTTY (Hı und 1P1fl; FTOV 6,27.29) VonNn den erbalwurzeln
mıt 1 als zweıtem Radıkal auffällıge Formen bılden

3.3 Verben miıt als drittem Radıkal

Die Verben a 729 Sınd Verben mıt Verdopplung des zweıten adıkals und also
bereıts In SC 22 behandelt; Ss1e kommen 1er nıcht nochmals VOL. Unter
dieser Voraussetzung en Wurzeln A als drıtten Radıkal DAN, AJN, 7DN,
272, 223 752, 7 Ya D, D, 2717, A0 T 597 227, 2JIT 1, 7472, DDT, 0, D, A,
D, D7M,, T, DIM, D, DWM, 23} 23), Pj‘17 P1‚23 V, AT Va 5, V, D,
DN), M, DW, DW, PWJ29 2D3, 570, 72501, 7502, 7503, P 7, DIVD, DDV, 7JD,
A, DWV, DWV, MD, 2131, 2122, 7J5, 775, DWB, 7 75, 2151, 2132, M, 2DS, D,
Z 27 7257, D, DMW, D50ı, 25W>,, 1, DMW, DW und DW WEe1 davon bılden
keine erbformen JT und A sınd erschlossene Wurzeln als Basıs für
Nominalbildungen. zudem Z belegt ist, ist strıttig: In Gen 14,14 findet sıch
das erb P das L1UT 1im Samarıtanus und wahrscheımnlich In der Septuagınta
(NpLOUNOGEV) als P gelesen WIrd. Es bleiben mıthın /1 verbbildende Wurzeln

96 Vgl dıe Dıskussion ın Gesenius’”, 252 und Gesenius”®, 389 Delıtzsch, F’ Bıblıscher
Commentar ber dıie poetischen Bücher des Alten Testaments Zweıter Ban:  Q Iob (BC 4,2),
Leıipzıg 1 576, 24 7, S1E| dıe Form als 99-  OTfalform mıiıt Verdoppelung des inlautenden ersten
Stammbuchstaben (hıer Dag. orte implicitum) ach chaldäischer Weıse gebildet

0’7 Vgl Ges-K“°, S67y, 190
U Ebd S6 79, 188
9 ers Delıtzsch, P Bıblıscher Commentar ber dıe Bücher des en Testaments Drıitter

and Das salomoniısche Sprüchebuch (BC 4,3), Leıipzıg 873 145 Delıtzsch nımmt d] 1er sEe1
das „doppellautige Verbum entdagessıirt, zwıschen dem 1NIUV und dem Substantıv M

unterscheıden c
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Im Regelsystem der Schule Ben Ascher findet eıne Verdoppelung des drıtten
adıkals 1m Zuge der Stämmebildung nıcht Stal Möglıch wırd dessen
Verdoppelung lediglich urc regress1ve Assımıilatıion: Dıie bekanntesten
Beispiele bıldet dıe urzel 1DJ, WwWIeE beispielsweıse (Apanıa D  - (insgesamt
LI® Belege, vgl Gen 1,29) ze1gt, während andere urzeln, WIE beispielsweıse
AIDT (insgesamt Belege, vgl Gen das drıtter Stelle enNnalten
Ähnliche, regreSSIV assımılıerende Formen erscheıinen aber auch dann, WeNn der
letzte Radıkal auf eiınen gleichen etwa als Afformatıv verwendeten Konsonanten
trıfft, be1l( S (insgesamt 15 Belege, vgl Kx 34.27) Dieser
Effekt ist für A nıcht belegt.
ıne Durchsıcht er Verben In en Formen gleichsam als Gegenprobe
erg1bt, da nırgends 7 als drıtter Radıkal verdoppelt wird. uch sonstige
Hınweilise auf dıe Verwendung VON 1 als aryngalıs, etiwa das Vorhandenseıins
e1Ines pata furtivums begegnen nıcht A ist überall als normaler Konsonant
verwendet worden.

Adjektive un Substantive miıt 7
4.1 Adjektive un Substantive mıiıt 7 als erstem Radikal

Insgesamt 233 jektive, Substantıve, (Orts- und Personennamen 1mM hebräischen
en Testament en 7 als ersten Radıkal ND, ND ND, a (T, 0, f  {7'
113P, 2a0 ma AYap, PRYIP, 132, D’32P, m, NT m1n3p, A, D3 TP,
W 7,T, D”70, D7P, D 712, T T, 3T, MIR v T, 1197P, ”Jj?3"!‚_
WT nfir:7‚  . man, DNRWTD, R2, 17P, aa 1, n  ; ManaD, WD,
WT W, ijb WD 372 W, Aul MDMmp, M2mp, Mn27p, M, P, 1P17
1P2 12, UQÜ| $ 102  m1, 7 5PZ> m929P, M mA, MD, 7, 1, Y1P15 Y'172;
I'ÜB]P, AI TT:ÜI d W, D J0 3, 1 7110D, 0, 20D, 15  O  T  1» ]  DP2,  T 192, 195,
19P, 1770D, m 10P, m0, MD  2 - 7fifD‘|_ ; 2”?, UT, 1 P19 22 1fi  D  E  3 m3 1, 113702,
H]!P  9 12°2, fı  RE 113° 2 112P°P, 1721 M02, ‘1‘P3) BAn , Pa 1,
IN  ..„P  9 Ofi‘;  e O, WD, 11W9D, WD, 25, 5Ph ‘7P23104 7, nm>p, U / wobp, >
m)2p, NY2p, 77 T22D, 7D, m02p, ”‘?El: 7D, 7D, 257P, 11wW>D, ıD, RD,
110P, WD, 3, V, 1R NID, 1NJD, 1, 3, Nfi3|_ | 1, P, 123?1, ] JP29 113D, Y3P,

100 Auf ähnlıche, jedoch NIC: auf den dritten Radıkal bezogene regress1ve Assımıilationställe mußß
1er N1IC: eingegangen werden: vgl dazu twa SCHNNI 31 und Bauer Leander, 1st.
Grammatık, e“a 98f.

101 Formen und Belege sıehe beı 971
102 le Te1 Belege weılsen ein Ketib-Qere-Problem auf: aa mussen dıe Formen In KÖn

K Jer 31,39 und Sach 1,16 12 heißen.
103 Nur als Teıl VON Ortsnamen belegt.
104 Formen und Belege sıehe be1 7
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3, Q0P, O, m2 / moVp, VDDD, 19D, 11NDP, 15 'TÜEL ; 71DP, 1150, Y?
A5, 150, 7130, T30, 150, 11507, m3, 175?, 93 , 197 SD2, 1”31, V3P2, "SP1;
"5D2; 1DSD, 3, 15P, S, P a P ijl; N 12 &ÜÜP a .1 ]  D,
:1'1P*1 :1'1P* 1 Ta 1a Ta 27 D T7 e T \ RR M O T
MR an TI E 10 NM TI MT sjl NR N  . TE U35N 7,
m375 IU 177 aMa H ı130 D O M D7 E1 \la
NM  &. ET 12R 1157 12 D D 42 207P DU P 207 1, DD7p*
P W P 1 181 109 157P, 1, TW  . WDW WD, ( N a \ 9i 17 WD
WD 0U DW 'o<ul 117@WP WD DW WD und [D
Als erster Radıkal annn 7 verdoppelt werden (a) nfolge des Artıkels bzw infolge
der Kombinatıon aus und den proklıtıschen Präposıtion und (b)
infolge der Präposıtion 19 (C) nfolge der Relatıvpartike (d) be1
ınfügung da euphonıcum bzw da forte CONJuNcCILvUumM Für dıe
Analyse scheiden olgende 130 Ad)ektive Substantive (MisS- und
Personennamen dUus we1l SIC keıine Formen mI1T Verdoppelung nach (a) (b) (€)
oder (d) bılden N Ya 7a5 555 MDA S3  . D’32P, TT DA  . D7
3T T T, MT / M7 RT 17R T 1177 MI TO 13 10 v ka un m
A 12 / I V3 mY2p D3 V1 P Pı MSR P 1T WIP D IO
„10P, 19?, 1778P, MD, MD, ND, M9°P, D”P, 37D, ]!  2  E  1s '13°2, ]  J'!  2 112P°P,
WTA 58- O”  - OTD WD, 11WP, !W'IP, 177P, w5P m7D, NWY2D, 770 576
mO?P, „'?P.23 yw>p, RD, 172P, WD, P, NID, 3, N 13D, 11  ’ 1239P1, 12JP2; 11733,
V3R, MIP VDDD 11ND? 15 'HB|_ D MS 253?, Ta 157 IS T7 1757
1973D1, 19930 2, V3P2, "1502;, DS? S0 B P M NR» / NI y 8 STARD
(Ta , 127?, , T, mP, ITE / &M, n-IP, ND, Y N 7A0 547 7, BAa

2 M, ı130 D, alaM?IP, DU DYP, M, D7 TI5
1 97217P, 7072, DD 7, V, D, ARR, 157P, mWD, MWDWP, WD, A  2 E  A
WD, DW flwP 17@P und WD
(a) x4 nomiınale Formen C1ISCH be1 oder mehr Belegen Determiination
ach dem Artıkel bzw. ach der Kkombınatıon aus und den proklıtıschen
Präposıtionen und £109 Die Verdoppelung des ( als erstem Radıkal
findet hıerbeli durchgehend Statt Es Ssınd keıne Sondertformen auffindbar:
nırgends findet Ersatzdehnung VOT 7 WIC VOTI Laryngal STa

105 So das Qere des Ketib TINDP Sach
106 In Prov B 1St STAl des el 12 das Qere W A lesen
107 /Zwel der Te1 Belege WECISCH C1in el Qere-Problem auf Num A la W17P) 26

1 12 W'75)
108 53 dieser Belege SInd zudem apaxX Legomenon-Bildungen
109 iC gezählt 1st hıerbeli ı18A7 IF 1a we1l dıe Determinatıon 1er urc den Artıkel

zweıten Substantıv ErZEU; wırd
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(b) Daneben wiırd be1 35 Formen der erste Radıkal urc dıe Präposıtion 1
beeinflußt. [Dies geschieht fast en Fällen urc dıe Assımıilation des das
/ als erstem Radıkal 110 Lediglich Te1 Abweıchungen lassen sich finden; S1IC alle
verdanken sıch der Schreibung mıt aqqep. Zum Der Ortsname PRYI? ist
dreimal ele (Jos 15 71 2Sam 273 und Chr d In 2?Sam Z ‚20 steht der
Name MmMI1t der Präposıtion Verbindung, daß die Form u entsteht
obwohl sıch 1€:  > inhaltlıch dıe gleiche Aussage findet wiıird ıer die
Präposıtion nıcht den Namen assımılıert, sondern bleıibt ach aqqep stehen:
DRYIP”1 Dann: Für 7 79 o1bt 6S zahlreiche Belege für dıe Assımıilation des
17 das ; die CINZ1ISC Ausnahme 1eg muıt der Form 9919 mıt aqqep
Ps 104, VOTL. Schließlic In TOV ‚ö findet sıch dıe Form 313 be1 der dıe
Präposıition ebenfalls nach aqgqgep nıcht das olgende Wort assımılıert Dieser

könnte WIC be1 den anderen Fällen mi1t D als erstem Radıkal
zusammenhängen vielleicht sollte TOV aber auch lediglıch dıe orm
3D mıt ZWEeI1 aufeinanderfolgenden verdoppelten Konsonanten und dem uffix
der Person femımnın dem urc INAaDD1IY als hörbar angeze1gten aut
vermıeden werden
(©) In 11UT Fall steht dıe Relatıvpartıkel Verbindung mi1t Nomen
mI1T A als erstem Radıkal, nämlıch der orm MTW Ps 129 DIie
Verdoppelung ist hıer regelmäßıig.
(d) Formen mıt A und da euphonıcum bzw. d; forte conjunctivum ! sind
ebenfalls mMehNhriac ele Ich zıt1ere den unmittelbaren Kontext mıt; vgl etiwa

olgende Stellen VAIDP (Ex 25 ‚29), I T AN NI ND (Dtn ’)5 ı Ta
MSLU 55 m 565-1! (Hos 7)3 D7P IR AD TE (Ps ‚2); S S35117397

53 (Hı AT 1 519 ba (Hı 38 ‚5X PTE 595557 7SP 792
(2Chr 19 Diıiese Formen ZC18CH, daß 7 auch dann verdoppelt werden:konnte.,
WEeNnNn dafür keıne grammatıkalıschen, sondern ledigliıch TUN! der
Aussprache gab
Zusammenfassend älßt sıch für nomınale Formen mıt P als erstem Radıkal
festhalten da/l3 SanzZcCh dre1 Formen mıiıt 1 und aqgqgep (D 1 Ps 104 _V:
110 TOV und w 17 Chr 22) dahingehend VOIl der Bıldung
abweichen da/3 1eTr keıne Assımıilation und also keıne Gemimnatıon des =

stattfindet S1IC Stellen ohne aqgqgep stattgefunden hat

110 1ele Formen be1 denen diese Assımıilatıion unterbleıbt finden sıch aramäıschen Teıl des
an

F17 Zur Terminologıe vgl (Gjes K28 S20cC Zum Phänomen selbst vgl Prätorius er den
Ursprung des Dagesch forte CONJuNncCi1Vvum, SA  = (1883),

137



Chrıistian Rose

Adjektive un Substantıve mıiıft 7 als etztem Radıkal

Insgesamt 134 Adjektive Substantive Orts- und Personennamen hebräischen
en JTestament en 7 als etzten Radıkal D, TU N D 155 7N, 2 7DN 1,
7D, DDN ADN, DD DIN, DW DIN, DIAN, OT, D7la >  Aa  + 1a DD

1141'a >  S 77 53, 752, 712P2, 7AD2, 7  ı, 2 722, 7  mT  a Dm 7, 7  An WD, DW,
27 7 DA ISM D DiM, AIT, 7  W D, I, D, Z T, D1?M, D2Mm,  TT
5927 P5n2a P5H3‚ VD 7 DW DD I0M D7D@M 0A), D, 237 22° Pn
1 c CeLsa Ta ME AL ca  Cn  L  u au /R mIrn 237590
DW 2157 2157 9n / 9n o mle TT 7  mi® AT 7 WD O Y F7 / ppn
D, D]  9 773 / P°P23, W / DW, D, DIATD, WD, 520V, D, VS5? |D, A3VD, D,
A, 039 , PI9, / P, WD, DW, D°%PWD / D°P1WYV, DW, WD, D, A, A, DOD,
A7D, 57B, * D9B, PI7M (DD n 7 TS, 7IS, S, 23°3, |Dl IT/ DTT), 27
Zn 7 le) P12’ @2 ds Pl 2 9, DW DIMW, DW >R0, » 270 DW

120 und DA1W IW DW DW WW 24 777

Veränderungen des C als etztem Radıkal Sınd Regelsystem des Bıblıschen
Hebräisch L1UT be1 den Nomiına 3779 möglıch WenNnNn CIM vokalısch anlautendes
Afformatıv angehängt wırd Daneben g1bt aber O1 e1 Von Wörtern be1
denen sıch C1NC Veränderung dadurch erg1bt daß C1INC (Genus- ual oder Plural-
Endung ST abs oder st CONS angehängt wırd SIC werden unter
besprochen
es W örter sınd hler behandeln 27 P) 7 P} 7 27 und P} iıne oder
mehrere Formen sınd belegt Von 7 und 73 7 SIC ZCISCH allerdings keıne
Verdoppelung, we1l SIC ausSsSCc  1e111C ohne OrMatıv erscheinen D7 7 und
7 ZCI8CDH en Fällen normale Verdoppelung des m beispielsweıse den
Formen a! (Gen 41 6), » (Hı 19) und DW on auffällıg 1ST für
(D} ledigliıch daß dıe Formen 70 und ra} paralle belegt Ssınd
Das Substantıv 7 C 1R el uUDlıcher Formen etwa DD (Ditn 53
ungewöhnlıch SInd dıe Formen 377 °ppMm (Rı x Jes 10 und Ira (Ez 18)
Erstere, 99- als Nebenform vVon AT mıt abnormer Abschwächung des Ü

149 Das Wort DIMN (Ez 41 15) wiırd Rahmen Ketib Qere Kommentars geändert und 1St
demnach als DA lesen

| 13 nter Umständen mußß STa: 7  T3  q 7 1’ mıt ( 2127 heißen.
114 Evtl ist dieses Wort ı Ausdruck a7 33 ach ändern ı >
115 Statt des enl AT Ps /4, muß mıiıt dem Qere A heißen
116 Das elQere weiıst darauf hın, dal} 775} Jes 65, 2737 heißen muß
17 Belegt ist NUTr dıe Form MI} (Gen 41, 27); Gesen1us ”,IS 1267, verweıst deswegen mıt der

Maorıtät der Textzeugen auf das Wort AT
118 Hıerzu gehö: uch dıe Form 7D0 Hı 36 15
119 So 1st uch das et DW Kön 2 lesen
1:20) Der el Qere 1nwels äßt STa DE Prov - 77 lesen
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erklärt‘ 1st aut Ges-K*8 als „gitl-Form sehen —. letztere ehesten als
Pleneschreibung mıt „orthographische[r| Lizenz‘‘ 122 be1 der das keıne ogrößere
Vokalquantıität als üblıch besıtzen scheıint
Irreguläre Formen dıe unmittelbar mIıt - als etztem Radıkal zusammenhängen
sınd damıt nıcht belegt

eıtere Nominalformen

Abschließend sınd weltere jektive und Nomina besprechen be1 denen
dıe Gemimatıion des 7 Zuge Vvon Veränderungen Rahmen der
Nominalbıildungen auffällıg 1st Formen mıiıt regelmäßiger Verdoppelung, etwa
FD oder 0n sınd hıer nıcht C19CHS aufgeführt
(a) DIie beiıden semantisch unterschıiedenen Pluralformen D”DT ] und D17 bılden

en fünf Stellen Formen mıiıt regulär verdoppeltem ;P (Jes 45, Nah 3:>
Ps 149,8} Hı 36.8 TOV 483 eiıches gılt für das Nomen D7’DTN (Jer 40,
das 1 der edeutung mıt D7 deckungsgle1c SCIMH scheınt. 123 Abweiıchende
ıldungen sınd nıcht belegt Das femminıne Aquıvalent ;aa ist zweımal der
orm aıa Jes ele Uurc Önıg und dıe Gesen1us-Grammatık vgl
oben Abs Wal dıes als Ersatzdehnung VOT 7 anstelle der Gemimatıon des 7
beurteilt worden | 24

(b) Das Adjektiv >  >n  -n bıldet durchgehend Formen mıiıt einfachem P} VOT den
Jjeweıls angehängten ndungen Allerdiıngs 1St auch C1NC Ausnahme der apaX-
Legomenon orm mi Dan 3° ele DIie Form Ze1 Bauer
Leander „sekundäre Geminatıon““ dort, „WOo der betreffende Konsonant
unmıiıttelbar VOT der Hauptdrucksilbe steht“; diese Geminatıion „vertrıtt 1er dıe

cc125Oons üblıche ‚Vortondehnung
(C) Das Wort mp 22n hat AT Belege Jer Z3 Ps 35i6; Dan { 1,Z Dıiıe

126Form erscheımnt nıcht ı ingular. Wenn SIC VOoN der urzel DD kommt, wiırd
diesen Stellen der zweıte und drıtte Radıkal reduplızıert. Ahnliches ist etiwa

für das Wort ele WIC dıe orm 737 N zZe1g (Lev 37 vgl Lev
13 Q224 43) 127

(d) Be1l der apaxX Legomenon-Form mb 2CAr 35 findet sıch ebenfalls
sekundäre Gemmnatıon 1er 1st das kurze vermutlıch aus entstanden WIC dıe

128analoge Bıldung UD JIN VON () IN (Num ze1gt

121 Ges K28 280 Vgl azZu uch Bauer / Leander 1ıst Grammatık S/2f 5 /()
, (Jes K28 S27n
17 Vgl (Jesen1us 31 309
124 Vgl Stelle uch Delıitzsch Jesa1ı1a 497
125 Bauer / Leander 1st Grammatık S24f, 219
126 SO (jesenıius 361
127 Vgl eyer Grammatık 5392 FS ]
128 Vgl eyer Grammatık 835 146
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(e) uch in Lev 14,3 7 findet sıch dıe Form P, dıe neben dieser
Erscheinungsform och zweımal endungslos belegt ist (Lev 13,49:; Ps

129Sollte SIE Von der urze 2172 kommen, unterliegt S1E dem gleichen
WIe in (€).

Das Nomen DD ıst viermal 1mM Plural belegt. An Te1 Stellen ist das 7
verdoppelt: VM ID (Ex 9  9 1D3D 37,16) und MRI (Num 4,7):; lediglich
be1 MRI (Jer das d forte, doch scheınt 6S sıch Jjer einen
Punktationsfehler 1mM exXx Leningradensıs bzw. Petropolıtanus handeln, vgl
dıe BHS Stelle. !°
(g) Die Verdoppelung des 7 VOT der nomınalen Endung ze1gt sıch auch be1
DD 1im St abs (Ps und ST CONS (JES S44 FO: KE7 27,34; Ps 09,3.15), das

131Von der urzel DD gebilde wurde. Es ist nıcht endungslos ele
(h) Zweımal belegt ist dıe Form MPWDD (Jes 3315 TOV von der urzel
DW, er Wahrscheinlichkeit ach handelt Kn sıch hierbe1 eıne ‚„magtal””-

132Bıldung mıt sekundär verdoppeltem Endkonsonanten.
(1) Das Wort TT Y ist ma endungslos belegt, erscheınt aber auch viermal mıt
vokalısch anlautender Endung und ze1igt ann dıe Verdoppelung des 7 O
7a  AT (Jes 6,9), DD (Jes SE Jer 8,19) und DD aC 0 9) 133 Die
Bıldung geht nach dem Muster „MIgtäal““ und basıert auf der urzel 134  am

Von der urzel A ist das Substantıv DD gebildet, das zwe1ımal belegt ist
an 5,16 Neh 5,10) Es bıldet nach es-K“* Formen gemä der „mägtäl
Bıldung, ist In der ersten „ ZUuxr Beseıtigung der Kakophonie künstlıch
vgeöffnet“ ”” und we1lst dıe Schärfung des drıtten adıkals auf, „„UmMm den
vorhergehenden kurz erhalten c< 136

(k) Das Nomen AD ze1gt 1mM Sıngular keıne Geminatıion des 23 diese wırd erst in
Pl.-Formen 1mM ST abs (!'ÜJ.PSJ j Ps und ST CONS 5?P9, Rı S22 sıchtbar,.
annn dort aber auch ber Sewa mobile entfallen ”33 ant 18} Dieser

137Verdopplungseffekt scheint wurzelımmanent sSeIN.
(1) Das jjektiv DV ist ma ele ehnmal endungslos und s1iebenmal mıiıt
verschıedenen ndungen: DD TOV 18,4; 20.5) DD (Ez 2852 Hı 118:
TOV 22.,14; ’  C MIPAY (Hı Die Verdoppelung des 7 erklärt sıch WIEe
be1 (d) 138 Auffällig ist aber dıe orm MD (Hı ,  9 be1 der dıe Geminatıion

129 Gesenius ®, 500
130 Vgl uch Gesenius’®, 699
131 Gesenius’®, 713
1372 Vgl dazu Bauer / Leander, ist. Trammatık, S6 lx«-pC, 489—497)
133 Vgl eyer, Grammatık, 540,4, 53f.
134 Ges-K”®, S8SIN, 246
35 Ebd $85g, 246
136 Ebd ee, 781
137
138

Vgl Nöldeke, Inkonsequenzen, 4, und Bauer / Leander, 1st. Grammatık, S 7Of . .
eyer, Grammatık., 9353 146
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Sie ist textkritisch unstrıttig. ach Bauer Leander ist das Ausbleiben der
Geminatıon ‚„wohl CIM bloßes Versehen‘‘. 139 Gesenius ® g1ıbt die orm mıt und
ohne da: forte 7 wenngle1ic SIC hebräischen en lTestament

140 S1C wiırd damıt mıt der anderendieser Form miıt dages forte nıcht belegt 1ST
Form als gleichwertig behandelt Daß das P Hı als aryngalıs
verstanden wurde 1st annn aber insbesondere VOT dem Hintergrun da C1NC

mehr alsanaloge orm unmıittelbaren Kontext (Hı g1bt
unwahrscheinlich
(m) Das jjektiv WD ze1gt en elf Stellen dıe Verdoppelung des E
eiches gılt für dıe Tre1 tellen mI1t dem Personennamen WDY> und dıe beiden
Belege des Nomens PW Nennenswert 1st für wP”la daß die (Gemimnatıion des c

auch ber SCWa mobile erhalten bleıibt vgl TOV 15
(n) Das Wort Q verdoppelt das A beıden Stellen, denen das Wort belegt
1ST, regelmäßiger Weılse: TD (Jes ’)’ D 70 aC 1,8) Es bıldet

141emnach dıe Formen gemä den Fällen (d) und (1)
7Zusammenfassend äßt sıch daß sıch den als (a)-(n) benannte
ungewöhnlıchen Formen mMI1t 7 1L1UT S11 orm mıiıt ZWE1 Belegen findet dıe
wahrscheımlich C111C Ersatzdehnung Ze1 nämlıch zweımal FT Jes

Zwischenfazı

Die Durchsıicht sämtlıcher Formen MI1t (D hebräischen en lTestament erg1bt
da neben den Formen VON 12 SanNzZcCH 13 Formen Stellen von der
regelmäßıgen Bıldung abweıichen Im ı 64 auf dıe Gesamtheıt der etwa 6500
Formen entspricht das Quote VON 29% Im einzelnen handelt sıch

olgende Formen (a) c wurde nıcht verdoppelt be1l acht Verben (13559°
Hı 19,23 Hı 40,24; WT,Jes 291° IDDM, Sach 14, T, N A0J),

TOV Z29; MD DRI, uth ZZ N]MD2N, uth Zf DW 7”, Qoh A 2 und
Nomen (MID, Jes 5() ‚F} (b) Unter dem Einfluß aqgqgep hat keıine

Verdoppelung des 7 stattgefunden be1l erb -  (B1, Ps 18‚49) und TeI
Nomina (D179 Ps 104, /: 3 , TOV Z DNRYDP”172 Chr IC
ezählt SInd hiıerbe1 dıe Form MYRIDM (Jer 52i 19), be1 der C1NC Verschreibung
wahrscheinlic ist und die Form MD Hı ‚223 be1l der C1N1C analoge Form
mıiıt Verdoppelung Kontext erscheıint

139 Bauer / Leander 1st Grammatık S74 599
140 (jesen1ius 985
141 Vgl eyer Grammatık 539 146

141
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kEın Versuch der Deutung des eiundes

Den Ausgangspunkt der UÜberlegungen ıldeten dıe erbformen der urzel DD
Rı 15a K} z und damıt zusammenhängend der Form 171057

Num 4'] 33 KÖön DIe leT Formen Rıchterbuc wurden
Anfang des Jahrhunderts als Hıtp -Formen verstanden be1 denen 1 als
Laryngalıs interpretiert und der vorausgehende ersatzgedehnt worden WAar

7 verdoppeln Geg-K 2 VEeEIWICS ZUT rklärung dieses Effekts dıesen
Stellen auf Önıg und gab für dıie folgenden rTe eC1INEC VON ZWCOI weıter
verIo  en Interpretationslınıen VOT IIie VON Önıg für diese tellen vermutete

c< 143 WAalc damıtErsatzdehnung VOT D „WCSCH dessen gutturalartıger Schwierigkeıit
jedoch C1in © der lediglıch be1 13 welılteren Formen elilen ı en
Testament belegt ist.* D scheınt deswegen insgesamt schwıer1g, ausschließlich

dieser rklärung festzuhalten
Im entsteht ach der auch iınhaltlıchen Durchsıicht der benannten Stellen
eher der Eındruck, daß sıch überwıegend zeıtliıch späater anzusetzende also

achlıchen Phänomene Ist dieseJUNSCIC lexte handelt Auf der Basıs er.  sSpr  I8Vermutung bereıts VON Kautzsch (Jes-K2 8 ausgesprochen worden 145 Der
nächste Schriutt der NUunNn gehen ist ist also dıe Überprüfung, ob 6S sıch auch
AdUus exegetischer IC späatere Stellen handeln könnte Mır scheıint daß sıch
diese Annahme be1l der enNrza der Belege als verıfızıerbar erwe1list auch Wenn

hıer dıe Überprüfung ledigliıch stichprobenartıg erfolgen ann Iiese
UÜberprüfung soll für dıie Formen (a) ohne und (b) miıt aqqgep getrenn
geschehen WAar verdankt sıch dıe Maggep-setzung WIC dıie Vokalısation der
el der Masoreten be1l Maggep-Setzung jedoch en die Masoreten C1NC

Schreibung ohne Verbindung VON z und } vorgefunden dıe erst SIC dann urc
aqqgep aut- und Tonemmbheiıt verbunden en Am Schluß (C) soll
diese UÜberprüfung für dıe Stellen Numerı1- KöÖönı1ge- und Richterbuch

147) Vgl König, Lehrgebäude I 5257 0Xf. und (Ges K28 S54 158
143 Ön1g, Lehrgebäude L, 825 198
144 Stellen denen dıe übrıgen Laryngale verdoppelt werden müßten treten unterschiedliche

ffekte C1iInN Vor N  Y 1STt sowohl Ersatzdehnung als uch virtuelle Verdoppelung belegt, vgl (Jjes-
K28 S64e, 178 Vor W und wırd der Mehrzahl der N1IC ersatzgedehnt sondern
virtuell verdoppelt vgl Ges K28 S64d 17} Vor schheblıic den eisten Fällen
Ersatzdehnung CIM 11UT ganz WECN1ISCH Stellen wiırd tatsächlıc mıt da; forte geschrıeben
vgl (Jes-K28 } S6de, 178, Nöldeke, Inkonsequenzen, 5‚ und Formen WIC P und 77
(beıde ı Ez der an ’)9 vgl (Ges-K28, d22s, Eıne Dıskussıon, dıe dieser
Stelle auf sıch beruhen muß, ber kurz benannt werden soll, ist folgende: Gesenius , 756, und
Gesenius’®, 123% beurteıulen die Korm STA (Hı ‚30) als Hıtp-Form:; Creason, Classes,
346, ist dagegen der Meınung, dalß sıich G-Stamm handelt, nıcht
amm. bezug auf dıe Form 237771 (Dtn 28‚68) geht Creason, Classes, 34 7, davon ausS,
daß sıch ursprünglıch amm andelte, der Jjetzt ber als amm erscheiınt.

145 (jes-K28‚ S20n,
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Dıe Geminatıon des Qoph 1m Bıblıschen Hebräisch

ertolgen; diese Reihenfolge ist EeWwuVu gewählt, uUurc dıe Bewertung dieser
tellen dıe Analyse der anderen Formen nıcht beeinflussen.
(a) Donner unterscheıidet ın Jes 29,1—8 dıe Z7WEe]1 eıle undS Er hält
6S für ‚allenfalls möglıch, WE auch keineswegs außer Zweıfel, daß der
Grundstock des Spruches NL1  X VOoN Jesaja stammt.  146 N  OO dagegen selen
„Zusätze dıe vielleicht als vatıcınıa eventu dem Eindruck der
Ereignisse VOINl 701 stehen  .“147 ach Kaıser ist der Grundbestand der
Sammlung Jes 2R in der eıt A ) 304 verorten, doch Se1 6S

ausgeschlossen, Jes 29,1—8 neben anderen Teılen der ammlung in diese eıt
und als Jesajanısc datieren. !® raglıc sSe1 aber, „„ob 11a das kleiıne dQUus

2a30..3 bestehende Drohwort als eın ursprünglıch selbständıges Wort des
Propheten Jesaja ansehen arf.“l49 Wıldberger versteht Jes 29,1—7 als
ursprünglıche Eıinheıt; V ®8 dagegen se1 sekundär. Den historischen Kontext sıeht
r % ın der assyrıschen edrohung. Seiner einung ach spricht alle
Wahrscheinlichkeit ‚‚dafür, daß das Wort nicht ange Vor 701 gesprochen worden
ist und ın große zeıtlıche ähe 28,23—29 gehört.  ee150

Westermann bringt den ext 1mM Übergang Von Jes 5() Jes 51 in eıne andere
Reihenfolge, als ıhn dıe hebräische bıetet und hest Jes LAa ’  s
‚4—/a; 1b—2; 7D  ©O Jes 50411 sSe1 AAn der Sprache schwier1g und dunkel‘, und
6S Nl sıcher, ‚„„daß diese Worte SC1 Jes 50,10f. ] in der nachexılıschen eıt
gesprochen sind.cc151 H.-J Hermisson sıeht Jes 50,4—9 als einhe1itlic und
V.1O und ALLI ın Zzwel Schritten 152  ergänzt. pezı1e in V.11 empfindet GT dıe
„Eıinheıt Israels, dıe 1m Deuterojesajabuch ange festgehalten wurde  c als
„aufgegeben‘‘, daß der ext In dıe ähe des späteren Trıtojesaja rücken
könnte.
Die Stelle Sach 14,12 gehö In das letzte Kapıtel des Sacharjabuches, das
entweder mıt Sach ‚E Deuterosacharja gehö oder 1mM Rahmen der Kapıtel
b Z eınen eigenen Tritosacharja- Teıl bıldet Die Vermutung, da Sach 14,12
damıt den Jüngeren Teılen gehö ist also nahelıegend. raf Reventlow
sıieht in AL den Anfang eıner iIcChWO „Schla interessierten
Bearbeıtungsschicht und dıskutiert, ob diese sıch bereıts Übergang ZUTF

146 Donner, H. Israel unter den Völkern DIie Stellung der klassıschen Propheten des
Jahrhunderts (Br Außenpolıtik
FSS der Könige Von Israel und Juda (VI.S AJ), Leıden 1964,

147 Ebd
14 Kalser, OM Der Prophet Jesaja. Kapıtel e (AID 18), Göttingen 1983, R IE:
149 Ebd
150 Wıldberger, EL, Jesaja. Teılband Jesaja 28—39 [)as Buch, der Prophet und seine Botschaft
A 10,3), Neukirchen-Vluyn 1982, 103 ursıve 1im Orıginal gesperTt.

151
152

Westermann, C DDas uch Jesaja. Kapıtel 40—66 (AID 19), Göttingen 1970, 190
Hermisson, H.-J., DeuterojesajaAg  5 Neukirchen-Vluyn 2008, 031

153 Ebd 140
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Apokalyptik eiiInden könnte, hält diese Annahme aber für zweifelhaft. *“ ach
Wıllı-Plein trat Sach „[v]lıelleicht erst in einem späteren Stadıum:““ ZU

bısherigen Prophetenbuc hinzu  155 Konkret In MD (und NAS) sieht SIE eınen
„außerbıblıschen OpOS, der in der hellenistischen und davon abhängıgen
Lıteratur vorkommt“‘

156
In jedem Fall alsSO eınen der Jüngsten eC1e des en

Testaments.
Die beıden tellen Hı 19.23:; 40,24 gehören ZU poetischen Teıl des Hıobbuches,
der bıslang noch Von der enrhe1 der Exegeten für Jünger als der Rahmen
gehalten wird. ach Delıtzsch verdankt sıch dıe Form TT In Hı 1923
chaldäischem, also neuaramäıschem Einfluß !’ ach Strauß 1eg dem Dıalog
zwıischen (jott und 10h in Hı 40,24 eiıne chöpfungsvorstellung zugrunde, dıe

15einen „überlegenen Schöpferwillen“ Sollte diese
Schöpfungsvorstellung zeıtlıch in dıe ähe eines WIe auch immer
umrı1ıssenen priesterschrıftliıchen erkes gehören, würde auch das recht klar
auf dıe spätere eıt der Entstehung des en Testaments hındeuten, sich ei
Stellen mıthın als Jünger erwelsen.

Plöger rühmt dıe Verse TOV$ als „Höhepunkt der SaNnzZChHh ammlung
@: 2P9 Von Interesse dıe rage ach der Sprachstufe ist hıer zunächst der
VerweIls Plögers auf Ps 104, den C Von TOV Aaus 160  vornimmt; auch 1er Wal

eın D aufgetaucht, vgl oben, be1 dem 6S Auffällıgkeiten in der Formenbildung
gekommen WAaIT. Inhaltlıch geht 6S dann dıe Artıkulation VON

chöpfungsmotıven, zunächst eıne Annäherung Gen . dann aber den
Ausdruck der Zwischenstellung der Weısheit zwıschen (jott und seiner
chöpfung. ach Plöger fließen hler andere Schöpfungsvorstellungen in den
ext e1n. dıe wahrscheimnlic kanaanäıschen, ägyptischen und mesopotamıschen
Ursprungs sind ©
(b) Ps 18 umfalßt eınen FEXT. der zweımal 1Im en Testament steht, nämlıch
nochmals In 2Sam Weıiser hält 2Sam für dıe Jüngere Gestalt, „dıe
aber auf eiıne ältere Handschrıiuft zurückzugehen scheıint ]‚“162 Se1lıner Analyse
ach ist eine Abfassung VON Ps 18 ZUT eıt Davıds durchaus denkbar. ach H-J
Kraus steht Ps 18 dem „textkritisch erarbeıtenden Urbild näher‘‘ als
2?Sam X> Allerdings F Ps I® als (Janzes „ Zuge späterer Neuformulıerung”

154 Reventlow, Graf, Die Propheten Haggal, Sacharja und Maleach:ı (AID 252 Göttingen
1993, 124177

155 Wıllı-Pleıin, P Haggaı, achar]ja, aleachnı (ZBK.AT 24,4), Zürich 2007, 214
156 Ebd DE
7 Delıtzsch, Iob, 247
158 Strauß, H., 10h 19,1—42,17 16,2), Neukirchen-Vluyn 2000, SE
159 Plöger, O, Sprüche Salomos (Proverbıa F7 Neukırchen-Vluyn 1984,
1 6() Ebd
161 Ebd
162 Weıser, A., Die Psalmen krster Teıl salm 1—6' (ATD 14), Göttingen 1973, 155
163 Kraus, HJ. Psalmen eılban Psalmen K 1351 Neukırchen-Vluyn 1978, 284
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und sSe1 mıthın ach 2Sam anzusetzen, wenngleıch 6S unmöglıc sel, präzıse
Angaben ZUT zeıtliıchen Ansetzung machen. 164

Ps 104 geht ach We1iser mıt Gen auf eiıne „geme1insame kultische
Überlieferung“ zurück. '© in A werde e acC  ang des alten
us VOoO Chaosgötterkampf” hörbar. ©® AÄAhnlich ze1gt sıch dıe Auslegung Von

Kraus Er sıeht keine unmıiıttelbare Abhängigkeıt Gen k: ohl aber
Bezıehungen ZUT „priesterlichen Schöpfungslehre‘ und alte ‚„ Tradıtiıonsthemen
| dıe uch In (m ıhren Nıederschlag finden  .“167 Die Entstehungszeıt des
lextes hält e für unbestimmbar: eın vorexılısches Datum sSE1 nıcht
ausgeschlossen.
Für TOV 27,8 konstatiert Plöger den seltenen eDrauc der Vergleichspartiıke1_168
Gemeint iıst er Wahrscheimnnlichke1r ach dıe Konstruktion 12 Das alleın
kann och nıcht einer definıtiven Aussage über das er der Stelle führen,
doch könnte dıe Verwendungshäufigkeıt eın 17 aTliur se1n, da diese
Konstruktion erst in späterer eıt und also 11UT selten ZUT Anwendung kam

das Qoheletbuc auf eiınen einzıgen Autor oder auf verschıedene Autoren
zurückgeht, ist umstrıtten. uch WEeNnNn sıch das Buch auf L1UT einen Autor
ZUruüC  en lassen sollte, ist gut denkbar, daß sıch dıe Entstehung ber einen
längeren Zeıitraum hingezogen hat Krüger nımmt möglıcher
historischer Anspielungen 1m ext d} daß Qoh In den letzten Jahren des drıtten
Jahrhunderts, wahrscheimnlıich ach dem Regierungsantrıtt des Ptolema1os 204

Chr entstanden ist  169 Schwienhorst-Schönberger datıert dıe Entstehung des
Buches ähnlıch, SeTZ aber mıt dem Zeitraum VON 250 bıs 190 etwas
früher an  170 Sprachlıch steht Qoh damıt In jedem Fall aramäılschem
Einfluß
Dıie Chronikbüche basıeren auf eiıner 1elza VOINl inner- und außerbiblischen
Quellen und sınd also In der jetzıgen Anordnung Jünger als diese. Dem Bereıich
1E  > d D lıegen ach der Analyse VON Japhet eıle des 2Sam zugrunde;

dem Namen p al In Chr 22 paßt dıe Stelle 7?Sam 3.20 171 Da
hıer ZWel unterschiedliche Formen auftauchen, iın denen der Name mıt dem
vorausgehenden 192 verbunden wiırd, äßt sowohl Königs Annahme der
gutturalartıgen Schwierigkeıt des 7 als auch Kautzschs Vermutung eiıner Jüngeren
Sprachstufe als ıchtig erscheıinen. Denkbar ist also, daß dıe Autoren der
Chronikbücher 1er bereıts aramä1lschem Spracheinfluß gestanden en

164 Vgl eb  Q, 2806.
165 Weıser, A Die Psalmen. Zweıter TeılPsalm TE (AID F3 Göttingen 1973, 456
166 Ebd 457
167 Kraus, H.-J., Psalmen. Teılband, IS Neukirchen-Vluyn 1978, X80

ursiıve im rıgına. gesperTt.
168 Ebd 319
169 Krüger, Z Kohelet (Prediger)ASonderband 19), Neukirchen-Vluyn 2000,
170 Schwienhorst-Schönberger, L) Kohelet5Freiburg, asel, Wıen 2004, 103
1 7A Japhet, i Chronık (HThK.AT), reiburg, asel, Wıen 2002, 241
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(c) Für oth gehö Num s _25 ZUT priesterschriftlichen Pentateuchquelle,
„„soweıt überhaupt dıe ‚Quellenscheidung‘ akzeptiert wiırd Dıe
Zuweısung der Stellen Num 1,47:; 233 nımmt auch Staublı VOT.  173 ach
oth und taublı lıegen diese beiden Verse also zeıtlıch in der ähe der
Schöpfungserzählung VON Gen
Num 26,62 gehö ach oth Z Volkszählungsbericht Num 79—2 ’ und
als dieser Komplex In dıe „Spätzeıt, In der das hlıterarısche (Janze VON
4 Mos fixiert worden ist [ ] 174 Da der ezug Num E klar erkennbar
ist, muß auch hıer eıne ähe vorlıegen. Diesen Bezug zeıgt auch taublı
auf 175

Frıtz weılst in seinem Kommentar ZU Könıigebuch auf den Kontext des
Deuteronomistischen eschıichtswerks hın ach dem Stufenmodell, Frıtz, sSEe1
mıt eıner ersten Fassung des Jlextes Ende der Königszeıt und eıner
Erweıterung In ex1ılıscher eıt rechnen: ach dem Schichtenmode sSe1 VON
eiıner Grundschic mıt mındestens zweimalıger Erweıterung auszugehen. 176

Werlıtz nımmt als ermmnNus ah JUO das Jahr 561 d das Jahr
Jojachıins Vvon Juda Die ahme, das Werk MUSSe och 1im Exıl abgefaßt
worden seIN, weıl das Ende des X11S darın nıcht mehr erwähnt lst, beurteıiılt
Werlıtz zurückhaltend: dieser Tatbestand alleın könne dıe Datıerung nıcht
tragen. ‘” lar ist ach diıesen Untersuchungen mindestens, daß der zeıtlıche
termınus ante quem 18(0)8| für das SanNzZc Werk In jedem Fall der Untergang des
Südreichs ist, wenngleıch einzelne eıle durchaus höheres er für sıch
beanspruchen können.
Schlıeßlic Die Stellen 1mM Rıchterbuch zeigen sıch ach der üngsten Analyse
Von Trol3 als relatıv gesehen Jünger als dıe anderen Texte des Buches und
seizen inhaltlıch 1e] davon VOTaus rofß sıeht in Rı . eiınen
theoretisıerenden, nachexılıschen Autor Werk, der „auf schrıftgelehrte

auf eın urc einen SaAaNZCH Stamm gedecktes Sexualverbrechen
toragemäß durch innerIisraelıtische Vernichtungsweihe reaglert und Ende
diesen Stamm urc oppelte kasulstische mgehung eines es dennoch VOT
selner Auslöschung bewahrt.‘“!”®
Diıese Übersicht ber alttestamentliche Kommentarlıteratur ist CS andere als
vollständıg und beansprucht auch keine Vollständigkeıt; zudem bewegt S1e sıch
in einem Zirkel. der aufgrund sprachlıcher Beobac  gen eın nıedriges er der
Texte vermutet und dieses er mıiıt eıner Exegese nachzuwelsen versucht, die
selbst VOoNn der hebräischsprachigen Basıs auszugehen hat Dennoch ält sıch Jetzt

V Noth, M, Das viıerte uch Mose. Numer ı (AID 7 9 Göttingen 1966,
1/3 Staublı, 1i Die Bücher viıtıkus, Numerı1 Stuttgart 1996, 207
1 /4 Noth. NumerI, d
E7S Staublı, Numer1, 309
176 Frıitz, V’ Das erste uch der Könıige (ZBK.AT 101} Zürich 1996,
KT erlıtz.  ig d Die Bücher der Könıge Stuttgart 2002,
I Groß, W‚ Rıchter. Miıt en VOIN Erasmus Gaß (HThK.AT), Freiburg, asel, Wıen 2009,
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me1lnes Erachtens dıe Vermutung VON eIwas sıchererem rund AdaUus artıkulıeren,
daß dıe enNrza der Stellen, dıie Auffälligkeiten be1l der Geminatıon des (
aufweıst, Jüngere tellen S1INd.

Weiterführende Überlegungen
ehNriac wurde 1im Zuge des VOoTausgCgaNSCHNCH Abschnitts dıe Annahme
geäußert, daß dıe aufgezeigten ungewöhnlıchen Formen eiıner späteren Stufe des
Bıblıschen Hebräisch zuzuordnen se1n könnten, eıner uife:; be1 der sıch bereıts
Auffälliıgkeiten einzustellen beginnen, dıe sıch In ausgeprägterer orm erst 1mM
Bıblıschen und späteren Aramäısch nachweılsen lassen.
Sollte 7 den besprochenen tellen als Laryngal verstanden und behandelt
worden se1n, würde 1er eın sıchtbar. der später 1m Aramäıschen weılter
ausgeprägt wiırd. Dort findet sıch der Lautwechsel VON 7 und eın Lautwechsel
also, der einem Konsonanten hın stattfindet, der als Laryngalıs unbestritten

179ist Das Wort V ON beispielsweise erscheınt dann In den Formen DIN und DN,
konkret iın Jer 011 1im STa determıinatus bZw. emphatıcus (mıt angehängtem

180N- in den Formen NDTN und ND7N. und 7 zeigen sıch hıer als austauschbar.
Damiıt begınnt sıch eine Entwıcklung abzuzeichnen, VON der eın entfernter
Exponent heute im Arabıschen in Teılen Syriıens beobachten, besser:
belauschen ist 1m Bereich des Ansarıye 1im nördlıchen yrıen
etwa sınd dıe “Alawıis oder Nusatirıer Nusaıirıer [E D „qgäf-speakers, 151
der Regıon VonNn Damaskus dagegen ist „[a]ltarab. ohne Ausnahme
verschoben ].u182 Das arabısche ze1gt also In der Entwicklung einem der
modernen syrisch-arabischen 1alekte eıne Lautverschiebung einem
Glottalstop (3 die der des 7 VO Hebräischen Z im Aramäıschen ähnelt

el  S vermeıden den _ 9- bzw. >-Laut und schlagen aliur den Weg ZUT Laryngalıs
CIM

Wıe ist Nun aber abschlıeßen: dıe rage beantworten, dıe den Auslöser der
bısherigen Überlegungen gebilde hat’? Als welcher Stamm können oder mussen
dıie Formen In Rıa 219 bestimmt werden”? Wenn das A in der
späteren Sprachstufe dıe geze1igten Effekte be1 der Formenbildung aufweıst,

179 artelmus, Einführung, 2315 Vgl dıiıesem Effekt in der Aussprache uch ausführlıch Dalman,
Grammatık des jüdisch-palästinıschen Aramäiısch. ach den dıomen des palästinıschen

Talmud, des nkelostargum und Prophetentargum und der jerusalemıschen JTargume, Leipzıig
1905, 56—68; vgl ZUT Schreibweise eb! Wechsel VON 7 mıt A, un D und
besonders

180 Darauf welsen uch Bauer / Leander, Grammatık, 83J, hın
181 Lewiın, OTtfes Cabalı The Arabıc dialect spoken Dy the Alawıs of ‚Jebe Ansarıye"

(Orijentalıa Gothoburgens1a 1). Göteborg 1969,
1892 Grotzfeld, M Syrisch-arabische Grammatık 1ale) VON Damaskus) (PLO.NS Wiıesbaden

1965,
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spricht aus C1NeTr 1 nıchts dagegen auf dieser Basıs mıiıt Tre daran
festzuhalten dıe Formen Jungsten Teıl des Rıchterbuchs als Hıtp -Formen VON

1P2 bestimmen 183 S1e dann besten mıt „einander ustern
übersetzen. Daß mi1t dieser Wiıedergabe das rezıproke Moment der Verbform
betont wiırd, scheıint besonders deswegen ANSCMCSSCH, weiıl das Subjekt C1INEC

Tuppe istund nırgends CIn Anführer diıeser ruppe genannt wiırd. 18

Und die Formen mıiıt der OTrs1ılbe F ach Creason SInd dıe Hotp-Formen 1
der olge der Formen 1ı Rıchterbuch „INOIC clearly PASSIVC,  “186 75 though the example

< 186found ı ings A0— 7 COU poss1bly be reflex1ive. Die Te1laussage
1ST zutreffend dıe zweıte ann SC1IH doch äßt sıch auch KÖön sınnvoll
als DAaSSıVC Formulıerung verstehen Wenn dıe Formen tatsächlıc der olge
der Hıtp -Formen vVvon 1PD gebilde wurden könnte darın der unsch
ausgedrüc SCIMH Cin och stärker dıstanzıertes „Gemustertwerden
artıkulieren geradezu C111C Passıvbildung des rez1ıprok reflex1iven SInns dıe ja
Hebräischen (wıe Deutschen) orma und inhaltlıch nıcht vorgesehen 1st wei1l
das Was damıt intendiıiert 1St letztlıch nıcht denkbar 1St
iıne letzte gleichsam u  TW gemachte Beobachtung, dıe mıiıt A
zusammenhängt 53 abschlıeßen! erwähnt Be1l dem Namen RN Jos 15 38
2Kön Jeweıls ach 7 miı1t SCWa YUICSCCHS das da: lene das
folgenden Begadkephat-Laut erwarten WT DIie UÜberprüfung er W örter
MmMI1t der Konsonantenfolge a ? A M l ED und [i mıiıt SCWa YUICSCCHS unte
dem (D hebräischen en Testament erg1ıbt lediglich ZWeI weıtere Treffer dıe
das gleiche Phänomen ZCISCH nämlıch be1l der Form 7° (Dtn 15 13) 187

Bemerkenswert 1st diıesem Zusammenhang, da dıe Konsonantenfolge .
SaNzZCH hebräischen en Testament nıcht ele 1st Von der olge P exıistieren

lediglich dıe dıiskutierten Belege der urzel 5 DıIie olge } schlıeßlich
PE X1SLI1E ZWaTr jedoch nıcht usammenhang der adıkale innerhalb

urzel sondern ledigliıch Urc dıe Kombiınatıon Aaus Wurzel-> etzter
Stelle und folgendem als Teıl oder des u1Tnxes der Person
uffıx das der Pluralform mıt oder ] {ftenbar 111C CIn da lene
aufweılst
DIie Formen des Namens Jos 15 38 7?KönN Sınd dıe beıden CINZISCH dıe
diesen mıiıt dem Dental ZCI18CH aut (Ges K28 äßt sıch diese

183 Vgl Andre Destiny, LE 226 und DIies 5 1141
184 Vgl { Dies Destiny, 46
185 Vgl Dıies 05 414 Ahnlıch Holler Meanıng, der VO 99-  CI who had authorıty“ spricht
186 Creason, PQD, 40; vgl ehı  Q,
187 Dal} be1 ern etiwa der Form D4 (Gen 4 / ‚30) der 172 (Jes 29, 19) eın da: lene

Begadkephat Ste| 1eg daran, dıe erste Sılbe ursprünglıch N1IC: geschlossen WAäl,
sondern ang z  ©1 Sılben mıiıt SCWa mobile hintereinanderstanden, VoNnNn denen das erste
ann kurzen vollen das zweıte SCWa QUIESCCHNS geworden 1St
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Dıe Geminatıion des Qoph 1Im Bıblıschen Hebräisch

Schreibweiıise „höchstens dus der Natur des 7 188  begreifen. Dıie Form 7 (Dtn
15,14; ist dıe einz1ge, die sıch beıim Labıal verhält Sıe verdankt sıich
laut GK ‚„„offenbar‘ der „Einwirkung der Palatalıs ın der Miıtte des

189Stammes. Viıelleicht ist unter Berücksichtı gung dieser Formen
aNngCMCCSSCH, ın der Perspektive auf dıe VOTQU:  aNnscCH Überlegungen das 7 als
einen Radıkal bezeıchnen, der Effekte SU1 gener1s aufweıisen ann eınen
Radıkal, der VON Zeıt eıt und Je ach Klangfarbe und Betonung 1m
jeweılıgen Wort Phänome ze1gt, die (a anderen Stellen nıcht ze1gt und dıie
nach dem Bıblisch-Hebräischen Regelsystem weder unbedın erwarten noch
nach derzeitigem Wissensstand überall eindeutig erklären SInNd.

Abstract.

Von 1er in der Vergangenheıt wıederholt dıskutierten Verbformen In Rı 206 ausgehend, untersucht
der uftfor er verbalen und nomınalen Formen mıt Qoph 1m Bıblıschen Hebräisch und überprüft, ob

en Stellen das Qoph verdoppelt wird, WwWIeE ach den Grundregeln der masoretischen
Vokalısatıiıon der Schule Ben Ascher erwarten ist. Es ze1igt sıch dabe1, ass das Qoph wen1gen,
weıtgehend späten Stellen des en Testaments wIe ıne Laryngalıs verstanden wurde, ass dıe
unmittelbar vorausgehenden Vokale entweder ersatzgedehnt der virtuell verdoppelt wurden. Eın
abschlıeßender führt zunächst in das Aramäiısche, sıch 1im Vergleich Bıblıschen
Hebräisch häufiger eın Wechsel VOIl 7 ze1igt, und schlıeßlich iın wel arabısche 1alekte in
dyrıen, VOonl denen der eıne den Qoph-Laut erhalten, der andere den Qoph-Laut UrC! einen glottal
StOp ersetzt hat
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